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Halle, 25. April.
Des Kaiſers Trinkſpruch.

Bei dem Diner, welches geſtern zur Feier des 200-
jährigen Beſtehens des 1. Brandenburgiſchen Dra-
gonerregiments Nr. 2 in Schwedt ſtattfand, brachte
der Regimentskommandeur, Oberſtlieutenant v. Kotze, den
nachſtehenden Trinkſpruch ans:

Durch die Gnade Sr. Majeſtät, unſeres hochſeligen Kaiſers
Wilhelm I., feiern wir heute das 200jährige Beſtehen unſeres
Regiments. Blicken wir auf dieſen langen Zeitraum unſerer
ruhinreichen Geſchichte zurück, ſo können wir mit Recht ſtolz
darauf ſein. Faſt guf allen Schlachtfeldern, welche die branden-
burg preußiſche Geſchichte ſeit den letzten zwei Jahrhunderten
aufzählt, iſt unſer Regiment dabei geweſen, und immer ruhm
voll und faſt immer glücklich! Von dem ſpaniſchen Erbfolge-
kriege an bis zu den Schlachten des letzten franzöſiſchen Krieges,
immer hat es unſer Regiment verſtanden, neue Lorbeeren den
alten hinzuzufügen.

Eine ſo ruhmvolle Vergangenheit legt uns, der lebenden
Generation, eine große Verpflichtung auf. die Verpflichtung, ſo
bald der König ruft, unſeres Regimentes Geſchichte mit blutigen
Lettern in derſelben Weiſe ſortzuführen, wie bisher, immer
muthbvoll und, will's Gott, glücklich h

Ew. Majeſtät haben heute ſo unendlich viel Beweiſe der
Gnade für uns gehabt, vor allen Dingen uns ſo hoch erfreut
durch die Verleihung Allerhöchſtihres Bildes, ſodaß meine
ſchwachen Worte nicht ausreichen, um den Dank, den ich gerne
ausdrücken möchte, wirklich bekennen zu können. Geſtatten mir
nur hierdurch Ew. Majeſtät, unſer Aller Geſinnung dahin aus
zuſprechen, daß, wenn Ew. Majeſtät uns rufen, wir drauf gehen
wie unſere Vorfahren.

Nun, meine Herren, ergreifen wir jetzt das Glas und ſtim-
men wir ein in den Ruf, der uns immer der liebſte iſt: Se.
Majeſtät der Kaiſer und König, unſer oberſter aller-
gnädigſter Kriegsherr, Er lebe hoch! und nochmals hoch!
und zum dritten Male bhoch!“

Der Kaiſer dankte durch folgenden, dem ſeine
Jubelfeier begehenden Regiment und ſeinem hohen Chef
gewidmeten Trinkſpruch:
Zuweihundert Jahre ſind in unſerer raſch lebenden Zeit

eine lange Spanne. Wenn Jch überblicke, was in den 200
Jahren das Regiment durchgemacht hat, ſo kann Jch nur hier
erklären, daß nicht ein Tag in dieſen 200 Jahren der Geſchichtdieſes Regiments unerwähnt bleiben dar Jch nene unter
g.len den Ehrentagen, die das Regiment unter der Führung
Meiner Vorfahren erlebt hat, den einen Tag,, den Tag bei
Collin. Der ſchwere Schlag, der den großen König traf, wurde
gemildert durch die ſiegreiche That gerade dieſes Regiments,
welches als das einzige Regiment der Armee im Stande war,
veſondere Erfolge zu erringen, ſo daß es mit fünf feindlichen
Fahnen vor der Front des Lagers unter der perſönlichen An
führung des Königs dem ganzen Heere als Muſter der Tapfer-
keit vorgeführt werden konnte.

Nun, Meine Herren, die Traditionen, die in dem Regiment
gevflegt wurden, hat, das Regiment hochgeehrt und ſtets durchgeführt bis zu der ſchweren Zeit. wo Unſere ganze Armee zu

jammenbrach.
Nicht sdeſtoweniger, wie der Phönix ſich verjüngt, ſo hat

auch dieſes Regiment es verſtanden, aus der Aſche des Ver

gangenen nen eiporſteigend wiederum neue Lorbeeren für ſein
Königshaus zu ſammeln und um ſeine Standarte zu flechten.

Jch ſpreche hiermit den Dank dem Regimente aus und
Dencn, die in demſelben geſtanden und für daſſelbe geſorgt und
ſeinen Geiſt gepflegt haben, für alles Das, was ſie gethan
haben. Jch vertraue feſt darauf, daß Unſere märkiſchen Söhneſtets denſelben alten brandenburgiſchen Geiſt bewahren werden,

und in dem Momente, wo es gilt, ſich zu bewähren, dem Re
giment wiederum Ehre einlegen helfen werden.

Das Regiment hat aber auch durch ſeine Chefs kange Jahre
hindurch mit Meinem Hauſe enge zuſammengehangen bis zu
ſeinem jetzigen, Chef. Das Regiment möge ſich freuen, undſtolz auf die Ehre ſein, den Feld marſchall Prinzen Albrecht an

ſeiner Spitze zu ſehen. Jch freue Mich, daß Jch das hiermit
ausſprechen darf. Jch weiß, in wie warmer, inniger Theil-
nahme der Prinz für das Regiment denkt und handelt, und wie
oſt Mir der Name des Regiments aus ſeinem Munde entgegen
geklungen iſt.

Jch fordere Sie nunmehr auf, mit Mir die Gläſer zu er
heben in dem Sinne: Alt ihr Panier, alt ihre Ehr', jung ihre
Herzen und ſchneidig ihre Wehr! Das Regiment und ſein
hoher Chef, ſie leben hoch! und nochmals hoch! und zum
dritten Male hoch!

Zur Angelegenheit des Herrn
Hofprediger Stöcker

ſchreibt die „Konſ. Korr.“: „Mögen Diejenigen, die ſich
mit großen Worten über die Vergewaltigung ihrer alten
Grundſätze“, welche die konſervative Partei jetzt erfahre
und muthlos dulde, erhitzen, doch vor allen Dingen ſelbſt
den geringen Muth zeigen, deutlich zu ſagen, was ſie
meinen, und uns mit der Sachlage bekannt zu machen.
Auf einem unklaren Boden und auf durchaus nebelhaſte
Vorausſetzungen hin gegen Disziplinarerkenntniſſe der
kirchlichen Oberbehörde oder gegen wen ſonſt Lärm zu
machen, würde einem Konſervativen ſchlecht anſtehen. Aber
auch die Unterſtellung, daß Herrn Hofprediger Stöcker nicht
ſtets trotz einzelner Meinungsverſchiedenheiten die
ſeiner hohen Begabung und treuen Hingabe an die gute
Sache geſchuldete lebhafte Theilnahme der ganzen konſer
vativen Partei zur Seite geſtanden hätte, müſſen wir be-
ſtimmt zurückweiſen. Nur hat ſich dieſe Sympathie nicht
immer in derſelben Weiſe äußern können, wie der Beifall
nnd das Vorwärtstreiben der Kreiſe, die vor der Oeffent
lichkeit als die beſten Freunde des Herrn Hofprediger
Stöcker erſcheinen, ſich ohne Zweifel auch dafür halten, es
aber nach unſerer Ueberzeugung, die wir endlich einmal
offen ausſprechen müſſen, nicht ſind.“

Das Hrgan rinert dann an die Geſchichte von den
Bleichröder'ſchen Silberlingen und fährt fort:

Wir warnten und baten, dieſe höchſt überflüſſigen und in
ihren Folgen ſchwerlich gedeihlichen Provokationen nicht weiter
fortzuſetzen, natürlich mit dem üblichen Mißerfolg; denn die
Anſchauung, daß man jede Anfechtung, jede Erwägung des Ver
ſtandes und auch ſchließlich jede Pflicht, objektiv zu denken und
zu handeln, mit einem dreimgligen Hip Hip Hurrah und einer
Handvoll Redensarten über „Mittelpartei“ und „Kartellbrüder
ſchaft erledigen könne, ſtand damals noch in voller Blüthe.
Die Dinge haben ſeitdem ihren Lauf genommen, und man wird,
abgeſehen von den Kreiſen, die ein Jntereſſe daran haben, die
Eigeuart der Dienſte, die ſie Herrn Hofprediger Stöcker ge-
leiſtet haben, zu verſchleiern, jetzt hier und da wohl fühlen, daß
man beſſer gethan hätte, unſeren Warnungen Gehör zu ſchen-
ken in dieſen wie in anderen Fällen.“

Die Kreuzzeitung ſchreibt heute:
„Was liegt daran, was die Meinung der Gegner iſt;

nur darauf kommt es an, wie die chriſtlichen und
konſervativen Kreiſe die Sache anſehen. Dieſe
aber haben, wie geſagt, zur Unzufriedenheit über den Aus
gang keinen Grund. Jm Gegentheil: uns allen muß es,
wie die politiſche Lage augenblicklich iſt, willkommen ſein,
daß uns Gelegenheit geboten wird, einen Schritt zu thun,
den wir, mit Stöcker, längſt für erforderlich gehalten, d. h.
uns von der politiſchen Agitation einſtweilen zurückzuziehen
und der Mittelpartei das Feld zu überlaſſen, damit ſie
ihre Leiſtungsfähigkeit, ohne von unſerer Seite behindert
zu ſein, entfalten könne.

Die endloſen theoretiſchen Erörterungen über die zwi-
ſchen dieſer Richtung und uns ſtreitigen Fragen können
nur durch die Erfahrung zu einem befriedigenden Ab-
ſchluß gebracht werden. Laſſen wir die Erfahrung alſo
reden. VBehalt die Mittelpartei Recht, ſo werden wir die
Erſten ſein, das anzuerkennen, vorausgeſetzt natürlich, daß
es ſich nicht um einen bloßen Scheinerfolg handelt. Jm
umgekehrten Falle erwarten wir nicht daſſelbe, verlaſſen
uns aber darauf, daß die Thatſache ihre Wirkung auf
die Dauer nicht verfehlen wird.“

Zur ruſſiſchen Tyrannei in den baltiſchen
Provinzen.

Während die Deutſchruſſen der baltiſchen Provin-
zen ſeit geraumer Zeit in geradezu unerhörter Weiſe ver
folgt werden, erfreuten ſich die in den baltiſchen Provin
zen lebenden Angehörigen des deutſchen Reichs bisher
völliger Unangefochtenheit. Das wird nun anders. Die
Köln. Ztg. hat von einem geheimen Rundſchreiben
Kenntniß erhalten, das eine ſtrenge Ueberwachung der in
Riga und Umgegend wohnhaften Deutſchen anordnet. Auf
Befehl des Generals Sinowjeff, der ſeine Weiſungen
offenbar aus Petersburg erhalten, hat der rigaſche Polizei
miniſter Wlaſſowski die Polizei-Aufſeher verpflichtez,
bis zum 27. April eine vollſtändige Liſte aller in der
Stadt Riga und im rigaſchen Patrimonialgebies
lebenden deutſchen Reichs angehörigen mit Angabe
ihrer Beſchäftigung, der Zeit ihrer Einwanderung u. ſ. w.
anzufertigen und außerdem ein beſonderes Verzeichniß der
„politiſch Unzuverläſſigen“ unter denſelben zuſammenzuſtellen.
Letztere ſollen ſofort unter geheime polizeiliche Auf
ſicht geſtellt werden, und der Polizeiminiſter behält ſich
die weiteren Maßregeln, welche gegen dieſe zu ergreifen
wären, vor. Daß nur wenig dazu gehört, um in den
Augen eines ruſſiſchen Polizeibeamten als „politiſch unzu-
verläſſig“ zu erſcheinen und daß unter den weiteren Maß
regeln einfach die Ausweiſung aus Rußland zu verſtehen
iſt, weiß wohl Jedermann. Sehr merkwürdiger Weiſe
wird dieſes Verfahren in der Einleitung zu den erwähnten
Rundſchreiben damit begründet, daß in der letzten Zeit ein
„bedentender Eindraug von militäriſchen Kund-
ſchaftern“ in den baltiſchen Provinzen wahrzunehmen
ſei, welche mit Hilfe ihrer daſelbſt anſäſſigen Landsleute

Nachdruck verboten.

Ein Erfinder.
Novelle von Matilda Serao.

Autoriſirte Uebertragung von Alfred Friedmann.
„Nun, Ulrich, Du antworteſt mir nicht?“ rief Lottchen

ſehr ärgerlich.
Er ſtand grade vor dem kleinen gothiſchen, bleinm-

rahmten Bogenfenſter und ſah ſtarr auf die Straße hinaus.
Jm wachſenden Abendſchatten milderte ſich der harte ger-
maniſche Ausdruck ſeines Anutlitzes; ſeine hohe Geſtalt ſank

nun, wie ermüdet, etwas in ſich zuſammen.
„Ulrich, Du hörſt mich nicht!“ wiederholte Lottchen,

mit einer gewiſſen Trauer im Tonfall ihrer Stimme.
Er wandte ſich und über ſeine Lippen glitt ein ſchwaches,

unbeſtimmtes Lächeln. Sein Blick irrte unſtät im kleinen
Zimmer umher, als ob ſein Geiſt auf der Suche ſei nach
einem halbverlorenen Gedanken.

„An was dachteſt Du, während ich mit Dir ſprach
„JAn nichts, Lottchen!“ ſagte er endlich, mit ſeiner

tiefen, klangvollen Stimme.
„So biſt Du immer, Ulrich, immer. Du liebſt mich

viel weniger, als Deine dummen Träumereien.“
Ulrich ſenkte das Haupt und es ſchien, als ob es

ringsum finſterer würde. Während Lottchen fortfuhr, ſich
und ihn zu quälen, indem ſie zum hundertſten Male ihre
Vorwürfe wiederholte, wagte er kein Wort der Antwort.
Das Mädchen neigte ſich zu ihm, um ihm in's Geſicht zu
ſehen, zog ſich aber unzufrieden zurück Auf dem Ant-
litze Ulrichs war gar kein Eindruck abzuleſen. Nur ein
leiſes Zittern ging durch ſeine Fingerſpitzen. Endlich
ſchwieg das blonde Lotdhen, zuckte mit den Achſeln, als
wollte ſie ſagen, daß Alles, Alles vergebens ſei, und die
beiden Verlobten verblieben eine Weile in qualvollem
Schweigen, voll ſchmerzlicher Gedanken. Plötzlich
während eine Magd einen monumentalen Leuchter auf den
Tiſch ſetzte, rief draußen eine Kinderſtimme:

„Onkel Ulrich! Onkel Ulrich!“
Und ein kleines Menſchlein eilte durch's Zimmerchen

und verſuchte, ſich's auf den Knieen des jungen Mannes
bequemlich einzurichten. Als es ſeinen Zweck erreicht
hatte, fragte es mit dem langſamen ſchmeichelnden Ton der

inder:

„Haſt Du mir ein-Spielzeug gemacht, Onkel Ulrich?“
Ulrich erblaßte, erköthete und ſagte, eine Hand auf

das Haupt des Knaben legend:
„Jch werde Dir's machen, Hans!“
„Schön?“
„Schön!“
„Ein Spielzeug für mich ganz allein?“
„Für Dich ganz allein.“
„Eines von den ſchönen, ſchönen Spielzeugen, wie nur

Du ſie zu machen verſtehſt
„Gewiß, eines, wie ich's nur zu machen verſtehe.“
Zu erſten Male lächelte Ulrich aus Stolz; aber es

war auch eine Thräne verletzten Stolzes, welche Lottchen,
in die Nebenſtube gehend, verbarg. Der Knabe lachte und
klatſchte in die Hände, als ob er ſchon das werthvolle
Spielzeug beſäße.

Warum wiſſen wenige und kein Menſch denkt daran,
aber es iſt eine kleine Stadt in Deutſchland, die alle

kleinen Kinderherzen Europa's glücklich macht. Aus Nürn-
berg, der gothiſchen Stadt ſonderbar-phantaſtiſcher Bauart,
der gezackten Thürme, der hölzernen Häuſer, aus dem
kleinen Nürnherg ſtammen die Schätze, welche das Lächeln
auf die kindlichen Lippen zaubern; die Puppen mit den
roſigen Wachsangeſichtern, den himmelblauen, gedanken-
loſen Augen, den blonden Haaren wie Stoppeln von
Korufeldern die Heinzelmänner in Zuavenkleidern, die
Harlekins und buckligen Rigolettos, die wunderlichen
Waffen, die Holztrompeten ſchreienden Tons; die Holz-
ſchachteln, aus denen mikroskopiſche Häuſerchen auf-
marſchiren, die nach friſcher Terpentinfarbe riechen, die
aus einem Stöckchen und ein Paar grün gemalten Hobel-
ſpänen gemachten Bäumchen; die kleinen Puppenſtuben, die
kleinen Küchen, die kleinen Thiere, die kleinen Soldaten
und ſchließlich die kleine Welt, die mikroskopiſche Welt,
welche das Kind auf die wahre vorbereitet. Jn Nürn-
berg, der Stadt der Freude und des Friedens, wo ein-
fältige Arbeiter der Schachtelfabriken leben und weben,
beruhigt durch ein von ihrer Pflichterfüllung beſchwichtigtes
Gewiſſen; in Nürnberg, wohin in luſtiger Wallfahrt alle
Kleinen, von ihren jungen Müttern begleitet, wallen ſollten,
eine glänzende und wunderſame Prozeſſion. Aber ſie
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ſollten im Jubelſchrei das Haus Ulrichs grüßen, des!

großen und unbekannten Künſtlers, des großen und be
ſcheidenen Erfinders.

Ulrich war ein unglückliches Kind im Hauſe einer
harten Stiefmutter. Er wußte, wieviel geheime Thränen
man in einer Nacht vergießen könnte; wie man ſie, das
Betttuch zerbeißend, unkerdrücken kann. Er u ſie
kennen gelernt, die Einſörmigkeit langer Stunden, auf
einem Stühlchen verbracht mit den Händen im
Schooß. Er beſaß keine Spielſachen und ſah deren
allüberall; er dachte oſt an ſie, wünſchte ſie im Stillen
und begehrte danach in ſeinem Herzen. Wenn er die
Augen ſchloß, ſah er ſie im Geiſte wieder und ſchuf ſie
um; ſchuf ſie anders, ſuchte eine nene Form für ſie.
Wenn er an einer Fabrik vorbeikam, ſah er ſchüchtern
durch Thürſpalte und Schlüſſelloch. Da drinnen zu ſein,
wäre für ihn eine Glückſeligkeit, Himmelsfreude geweſen.
Dieſe Puppenſkelette, jene Pinſel, Juſtrumente. Zeugſtücke
verführten, bannten ihnu. Seine Nächte waren Träume.
Und auch Tags über war er ein Tränmer, in die An
ſchauung ſeiner Geiſtergeſtalten verloren. Er ſah in ſeiner
Einbildungskraft neue Weſen, ſeltſame und kühne Verbinb-
ungen: und nach außen hin blieb er ein blaſſer und
ſchwacher Jüngling, mit bleichen Lippen, irrem Blick, zu
groß, zu mager, bisweilen niedergeſchlagen und kraftlos,
bisweilen mit vom Fieber der Jdee glühenden Wangen.

Als er in eine Fabrik als einfacher Arbeiter eintrat
glaubte er ein König geworden zu ſein. Aber er litt im
Tiefinnerſten, denn ſein Werk kam rauh und ungeſchlacht,
unvollkommen aus ſeinen Händen. Er weinte aus Wutg
über jene furchtbaren mechaniſchen Schwierigkeiten, und er
hätte ſeine Finger beißen mögen, weil ſie unfähig waren,
ſeine ungeſtümen Jdeen in die Wirklichkeit zu übertragen.
Er züchtigte ſich, indem er, der eine Welt im Hirne hatte,
ſich dazu verurtheilte, verdammte, zu kopiren, alten Mo
dellen nachzufolgen. Er lebte ein Jahr in verdoppelter
Sehnſucht, heißer, verhaltener Sehnſucht. Er tröſtete ſich,
wenn er auf dem Hauptplatz die Spiele der ſich be-
kriegenden Kinder beobachtete. Er empfand eiwas wie un
geheuere Zärtlichkeit, welche ſeine Augen mit Thränen
füllte. Jm Grunde war auch er ein Kind geblieben, mit
gutem und leidenſchaftlichem Herzen.

So, nach und nach, beherrſchte, beſiegte auch er Nee
Materie, ſeine Finger wurden gewandt und gefügig, v



n

ſtrategiſche Geheimniſſe (namentlich angeführt wird
u. a. die Tiefe des Fahrwaſſers der Flüſſe) zu erkunden
ſuchen und darüber ihren Regierungen berichten. Jeder
der baltiſchen Verhältniſſe Kundige weiß, daß zu keiner

emand dort ſich um „ſtrategiſche
Geheimniſſe“ bekümmert hat und daß die von den Herren
Sinowjeff und Wlaſſowski ergriffenen Maßregeln einfach
zu den thörichten Dingen gehören, die ſie in ihrem blinden

Die baltiſchen Deut-
ſchen und die in den Oſtſeeprovinzen lebenden Angehörigen
des mächtigen Nachbarreiches ſollen nun einmal um jeden

Zeit auch nur irgend

Verfolgungswahn alltäglich begehen.

Preg zu politiſchen Verſchwörern geſtempelt werden.
e

vortretenden Herrn Pipirs

Vipirs iſt ein noch ſehr junger Mann, erſt 28

verſität in Königsberg.
Ueberſiedelung

Syſtem an

nach Memel bernfen wurde, und während ſeine

Der zu Li 7ich in Riga als Privatlehrer niederließ. Dort ſck

Unglück, ſeine Frau nach

„Rebptil“ in Riga.

VIII. Deutſcher Geographentag.
Berlin, 24. April.

Jn der hentigen Nachmittagsſitzung (2.) führte, da Geh
Admiralitätsrath Vr. Neumayer verhindert war, der ſtellver

Prof. Dr. Wagner-Göttingen, den Vorſitz
Den erſten Punkt der Tagesordnung bildete die Berathung über

dachtigal, den Begründer
des Geographentages. Wir haben darüber bereits unter den
„Neueſten Nachrichten und Depeſchen“ der 1. Ausgabe be-

tretende Vorſitzende,

ein Denkmal für Dr. Guſtav

richtet.
.„„Brof. Dr. Kirchhoff (Halle) erſtattete ſodann den Be

richt der ans 15 Mitgliedern beſtehenden Zentralkommiſſion für

af ude Deutſchland.Die Kommiſſion hat eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung aller
t einer jetzigen Ausdehnung bezüglichen

Bücher und Karten durch Bibliothekar Küſter in Dresden in
Angriff genommen. Ferner beabſichtigt die Kommiſſion rn

chen
Länder durch die deutſche Militärbehörde in der Richtung zu
betheiligen, daß ſie ihre Mitwirkung bei der Feſtſtellung der
Ortsnamen auf der Generalſtabskarte, nach wiſſenſchaftlichen
Grundſätzen, zur Verfügung ſtellt. Arbeiten in dieſer Richtung
ſind bis zum 1. März 1890 an die Kommiſſion einzuſenden.
Die Verſammlung erneuerte das der Kommiſſion übertragene
Mandat, nur an Stelle des Prof. Lepſius in Darmſtadt, der

wiſſenſchaftliche Landeskunde von
anfs Deutſche Reich in ſ

Rathgeberin an der kartographiſchen Aufnahme der den

durch ſeine Aufnahme von Attika verhindert iſt, ſeine Arbeiten
weiter zu führen, tritt Prof. Rein in Bonn,

Prof. Supan (Gotha)

den Fortſchritten der übrigen Wiſſenſchaft betheiligt habe, da
nan ihre Stellung im Syſtem der Wiſſenſchaft verrückt hat:
Fie gilt nur noch als Vorſtufe für den Zutritt in den Tempel
der allgemeinen Wiſſenſchaft. Jndem der Redner die be
Jchreibenden Werke, wie das enchklopädiſche „Die öſterreichiſch-
ungariſche Monarchie in Wort und Bild“ dem Gebiete der
eigentlichen Laudeskunde zuweiſt, zu der zahlreiche andere
Wiſſenſchaften ihr s ſtellen, faßt er die Angaben, durch
deren Löſung die Spezialgeographie die ihr gebührende Stell
ung einzunehmen vermöge, in der Feſtſetzung und urſächlichen
Begründung der gegebenen benachbarten geographiſchen Gegen
dFätze und in der Unterſuchung ihres Einflüſſes auf die materielle
Nultur und politiſche Entwickelung in Vergangenheit und Gegen-
wart zuſammen.

Prof. Dr. Richter (Graz) brachte mehrere Vorſchläge zu
einer ſachgemäßen Stoff und Arbeitsvertheilung unter den
dentſchen geographiſchen Zeitſchriften zur Sprache. Die Fülle
an Zeitſchriften macht ſich nach zwei Richtungen geltend: 1. daß
alle möglichen Fachzeitſchriften Mittheilungen bringen, die für

er den in den Rigger Preßwirren ſo unrühmlich her
rs geht uns eine Mittheilung zu,

welche u. A. unſere neuerliche Angabe, daß Herr Pipirs trühes
den Nihilismus journaliſtiſch verherrlicht habe, n. r

jahre alt; erveſuchte nach Abſolvirung des Tilſiter Gymnaſiums die Uni-
Von dort aus ſchrieb er kurz vor ſeiner

b nach Dorpat Artikel für den Jnſterburger
Bürger und Bauernfreund“, in deuen er in um ſo leiden
ſchaftlicherer Weiſe gegen den Czarismus und das Ruſſifizir
ungsſyſtem eiferte, als er während ſeiner Ferienmuße, die er
zneiſt in Tauroggen zubrachte, woſelbſt ſein Vater damals als
Pfarrer fungirte, Gelegenheit hatte, das von ihm bekämpfte

rt und Stelle in Wirkſamkeit zu ſehen. Während
ſein Vater bald darauf als Paſtor der auſ deg

rüder, dieübrigens eifrige deutſche Patrioten ſind, ruhig in Königsberg
weiter ſtudirten, verliebte ſich Pipirs in eine Deutſchruſſin,

Liebe er, um ſchneller einen Lebensunterhalt zu finden,

ſich in ſchrieb er anfänglich für die zu Gunſten des Deutſchthums in den Oſtſee
Provinzen wirkende „Nordiſche Rundſchau“: dann hatte er das

einjähriger Ehe zu verlieren. Eine
Oberlehrerſtelle an einem ruſſiſchen Gymnaſium konnte Pipirs
trotz aller Bemühungen nicht erhalten, ebenſo wenig fühlte er
ſich innerhalb der deutſchen baltiſchen Kreiſe genngſam gewürdigt,
und ſo gelangte er zu ſeinem heutigen Poſten als ruſſiſches

ſprach über ſpezialgeographiſche
(landeskundliche) Literatur, die ſich, trotz Karl Ritter, nicht an

den Geographen von Jntereſſe ſind; die Schriſtſteller auf geo-
graphiſchem Gebiete ſollten ihre Arbeiten nicht in fernliegenden
Pik veröffentlichen; 2. die eigentlichen Fachzeitſchriften
eiden unter Stoffgemenge und Stoffgemiſch. Die geographi-

ſchen Zeitſchriften ſollen ſich auf dw e Themata beſchränken;
wie Prof. Penk in Wien vorgeſchlagen hat, ſich beſtimmte Ar
beitsgebiete auszuwählen. Auf dem Gebiet für wiſſenſchaftliche
Geographie mangelt eine hinreichend häufig erſcheinende Zeit
ng. Redner beantragt eine Dreierkommiſſion niederzuſelzen,
welche über folgende Reſolutien zu berathen hätte: „Der Geo
graphentag pflichtet der ausgeſprochenen Meinung bei, daß eine
Arbeitstheilung unter den geographiſchen Zeitſchriften wünſchens-
werth iſt, daß ſich einzelne derſelben mehr, als es bisher ge-
ſchehen iſt, gewiſſen Hauptrichtungen der Gevgraphie widmen.“
Der Antrag fand zunächſt die Unterſtützung des Prof. Penk
(Wien). Prof. Subvan lehnte es als Herausgeber von „Peter
mann's Mittheilungen“ perſönlich ab, in Diskuſſion dieſer Frage
einzutreten. Prof. Fiſcher regte die Begründung einer oft
erſcheinenden Zeitſchrift. die alle geographiſchen Mittheilungen
raſch vermitteln würde, an. Gegen dieſen Gedanken erhob
Dr. Palacky (Prag) praktiſche Bedenken. Herr Abraham
Super die Herausgabe eines erſchöpfenden geographiſchenjahresberichts. Pro Lehmann (München) regt anu, daß die
einzelnen Geſellſchaften in ihren Zeitſchriften mehr die Landes-
kunde ihres eigenen Gebiets und der ihnen zugewieſenen Länder
berückſichtigen. Prof. Richter wies darauf hin, daß es, was
Prof. Supan bezweifelte, möglich ſei, eine Zeitſchrift für Fach
kreiſe materiell zu erhalten, ein Jahresbericht beſtehe in der
wünſchenswerthen Vollſtändigkeit. Nach einem Schlußworte
des Prof. Wagner, der die Anregungen des Prof. Richter
als beachtenswerthe anerkannte, erledigte ſich der Gegenſtand
dadurch, daß Prof. Supan, Dr. Güßfeldt und Frhr. v. Dankel-
mann es ablehnten, in die in Vorſchlag gebrachte Kommiſſion
einzutreten, da ſie mit den Zwecken derfelben nicht einver-
ſtanden ſeien.

Die Berathung über eine Statutenänderung, die in ihren
Hanptpunkten die Thätigkeit des Zentralausſchuſſes bezweckt
und die Verlängerung der Zwiſchenräume zwiſchen zwei Geo-
graphentagen auf zwei Jahre erſtrebt, wurde vertagt. Prof.
Penk lud den Geographentag ein, falls er erſt im Jahre 1891
wieder zuſammentritt, in Wien zu tagen; von Seite eines vor-
berathenden Komitees iſt Stuttgart in Ausſicht genommen.

Deutſcher Meteorologentag.
v Berlin, 24. April.Die heutige zweite Sitzung der vierten allgemeinen Ver-

ſammlung der Deutſchen Meteorologiſchen Geſellſchaft fand ſtatt
Vorſitz ihres Ehrenmitgiedes, des Profeſſor Buys-

allot.
Die lange Reihe der Vorträge eröffnete der des Dr. Perneit

aus Berlin über Barometervergleichungen. Es iſt durch Ver
gleiche zwiſchen den Angaben von Gefäß- und Heberbarometer-
angaben klar gelegt, daß die durch den Einfluß der Kapillarität
hervorgerufenen Ableſungsfehler bei den beiden Jnſtrumenten-
arten nicht unweſentlich von einander abweichen, ſo daß in der
phyſikaliſch-techniſchen Reichsanſtalt genauere Unterſuchnngen
vorgenommen werden ſollen um die Angaben dieſes für die
theoretiſche und angewandte Meteorologie ſo überaus wichtigen
Jnſtrumentes möglichſt fehlerfrei zu machen.

Dr. Ule aus Halle ſprach über das Verhältniß von
Nied erſchlag zum Abfluß in dem Strougebiekt der
Saale. Dieſe Arbeiten haben gerade jetzt, wo es ſich um die
Abwehr von Ueberſchwemmungen handelt, doppeltes Jntereſſe,
denn erſt wenn man weiß, einen wie großen Prozentſatz des
Niederſchlagwaſſers die Ströme fortſühren, wird man zu einer
genauen Kenntniß der Bedingungen für die Höhe und Stärke
der Schutzdeiche kommen können. Das Stromgebiet der Saale
iſt wegen ſeiner Gleichmäßigkeit in orographiſcher, geologiſcher
und landwirthſchaftlicher Bez'ehung zur Vornahme ſolcher
Unterſuchungen vornehmlich geeignet: es ergab ſich, daß ca. 30
Proz. der Niederſchläge dem Strom zugehen wie viel von
dem Reſtbetrage durch Verdunſtung verſchwindet, und wie
viel davon durch die Pflanzendicke abſorbirt wird, konnte bei

den bis jetzt nicht genügend entwickelten Beobachtungsmitteln
leider nicht entſchieden werden, ſo daß hier noch ein ergiebiges
und dankbares Arbeitsfeld der Zukunft vorbehalten iſt.

Jn einem Vortrag, über Veſonnung und Beſchattung der
an Nordwänden von Häuſern angebrachten Thermometergehäuſe
wies Dr. Kremer aus Berlin nach, daß, um die an ſolchen
Wänden in Gehäuſen angebrachten Thermometer völlig vor der
direkten Sonnenbeſtrahlnng zu ſchützen, alſo um, wie man zu
ſagen pflegt, die Temperatur im Schatten, d. i. die wirkliche
Lufttemperatur zu erhalten, die Wände in unſeren Breitegraden
mindeſtens acht Meter höher als das Thermometergehäuſe
reichen müſſen; dieſe Bedingung iſt bei ländlichen Gebänden
natürlich nur ſelten ecfüllt. ſo daß die Temperaturaugaben
vieler meteorologiſchen Stationen mit einem großen den be

haftet ſind. (Schluß folgt.)
Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.

Wien. Am 26. April begeht Profeſſor Theodor
Billroth, geboren im Jahre 1829 in Bergen auf Rügen, in

Wien ſeinen 60. Geburtstag. Seine zahlreichen Schüler werden
an dieſem Tage auf den Wunſch des Jubilars nur eine ſtille
Feier veranſtalten, während die amtliche Beglückwünſchung, am
6. Mai ſtattfinden wird.Bonn. Der außexordentliche Profeſſor an der Bonner
Univerſität, Herr Dr. J. Witte, hat einen ehreuvollen Ruf zur
Uebernahme einer Stellung in der höheren Schulverwaltung
erhalten und wird demſelben bereits in dieſem Frühjahr Folge
leiſten. Dr. v. Noorden, der an Stelle von Prof. Friedrich
Müller (jetzt in Bonn) bei der II. CharitsKlinik als Aſſiſtent
eingetreten iſt, wird kliniſche Vopgleehg für Studirende halten.
Bei der nämlichen Klinik iſt als Aſſiſtent für chemiſche Unter-
ſuhungen, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, Dr. v. Ackeren angeſtellt
worden.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Dresden ſtarb der älteſte n ſächſ. Offizier v. d. A.

Generallientenant a. D. v. eher aſt 90 Jahre alt.
Jn München iſt der Hoſſchauſpieler Frauz. Herz, 72

Jahre alt, geſtorben. Franz Herz war in ſeiner Blüthezeit ein
vorzüglicher Charakterdarſteller

Der. Schriftſteller und Dichter Karl Warkenburg iſt
in Gerg geſtorben.7 Bei dem Begräbniß des Wirkl. Geb. r
Raths H. Wagner, das vorgeſtern Mittag auf dem Friedhof
zu Friedenau bei Berlin ſtattfand, hatten ſich mit den Familien-
W u. a. eingefunden die Herren General- Lieutenant
von Thiele-Charlottenburg, Kapitän z. S. Herbig, Geh. Juſtiz
rath Gottſchewsky, Geh. Regier -Rath Donner von der kaiſer
lichen Admiralität, Geh. Reg.-Rath Geßner, Ober-Forſtmeiſter
Müller-Wernigerode, mehrere Offiziere der beiden Regimenter,
denen zwei Söhne des Verſtorbenen augehören, des 9. Artillerie-
und des 6. Dragoner- Regiments c. Die Leichenrede hielt Herr
Paſtor Witte.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Der mannhaſte Vorkämpfer für die Rechte der

niederdentſchen Sprache, der Verfaſſer des „Quickborn“,
Profeſſor Klaus Groth, trat geſtern in ſein 70. Lebens-
jahr. Geboren im Jahre 1819 zu Heide in Holſtein, als
Sohn eines Müllers, beſuchte er das Schullehrerſeminar
zu Tondern, erweiterte in der Folge ſeine Kenutnuiſſe,
namentlich auf ſprachlichem Gebiete, durch gründliches und
mühevolles Selbſtſtudum, und ließ ſich auf Fehmarn
nieder, wo er ſechs Jahre blieb und während dieſer Zeit
den größten Theil ſeiner Gedichte verfaßte. Ju Folge
ſeiner zähe ausdanernden und auch vom ſchönſten Sieg
gelohnten Beſtrebungen zur Hebung des Niederdeutſchen
von der Bonner Univerſität mit dem Doctortitel geehrt,
habilitirte er ſich im Jahre 1858 an der Univerſität Kiel
als Dozent für deutſche Sprache und Litteratur. Jm
Jahre 1866 zum Profeſſor ernannt und 1872 durch eine
Verdoppelung ſeines Gehaltes von Seiten des preußiſchen
Cultusminiſters ausgezeichnet, lebt und wirkt er ſeither
und noch zur Zeit in rüſtiger Friſche in der letztgenannten
Stadt. Klaus Groth's Wirkſamkeit für die geiſtige
Wiederbelebung der niederdeutſchen Mundart, welcher er
durch Herſtellung einer plattdeutſchen Grammatik zuerſt
feſten Halt gegeben, hat über die Grenzen ſeiner engeren
Heimath hinans, in allen deutſchen Landen, ja weit über
die Reichsgrenzen hinaus, bei den ſtammverwandten
Nationen Beifall und Anerkennung gefunden.

Die Kaiſerin von Oeſterreich hat vor einiger
Zeit in Folge ihres leidenden Zuſtandes auch ihren Renn-
ſtall aufgelöſt. Zwei von ihren Pferden ſchenkte ſie der
Schulreiterin Fräulein Hüttemann, welche jetzt im Circus
Schumann zu Berlin auftritt und deren Vater der Kaiſerin
als Lehrer in der Reitknunſt gedient hat.

h. Ein neues eigenartiges Inſtitut iſt in Berlin
am 1. November v. J. ins Leben getreten, nämlich das
Bibliographiſche Bureau.

Daſſelbe verfolgt folgende Zwecke: Ertheilung wiſſenſchaft
licher Jnformationen, Anfertigung von Sammelarbeiten biblio-
graphiſchen Charakters, eine zweckmäßige Vermittelung des
antiquariſchen Verkehrs nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen,
ſchnelle Anfertigung erwünſchter Kataloge u. dergl., Ueberſetz
ungen von Schriftſtücken jeder Art, in alle Sprachen und aus
denſelben in Deutſche. Dieſe Zwecke ſucht das Bureau ſowohl
durch fachmänniſche Mitglieder zu erreichen, als auch durch
Korreſpondenten an allen wiſſenſchaftlich hervorragenden Orten
Jn den Kreis ſeiner Thätigkeit hat das Bibliographiſche Bureau
zunächſt gezogen: Theologie, Orientalig, Kultur- und Kunſt-
geſchichte, Geſchichte und Geographie, Philologie, Slavica, Na

GeeeerwwwwwaonnnaſlnnunurulbruauruncebuſlxaurnrrnurwuuuwwwwonnIlhlororr e efeinerten ihre Empfindlichkeit und er konnte die nützliche
Arbeit zu Stande bringen, die neuen Jdeen verwirklichen,
die ſich am Feuer ſeiner Phantaſie geſchloſſen hatten, wie
Blumen in der Hitze verdorren. Alles beſtand darin, dem
Spielzeug einen Theil der Seele zu geben; ihnen einen
Hauch des Lebens einzublaſen, er war es, welcher die Puppe
erfand, welche wagrecht hingelegt, die Augen ſchließt; die
welche Mama und Papa ſagt, welche mit dem Kopfe nickt,
oder wie ein Froſch ſchwimmt. Sofort wies ihm der
Fabriksdirektor ein kleines Einzelzimmerchen an, wo er in
Frieden an den Modellen arbeiten konnte, welche die anderen
Arbeiter zu kopiren hatten. Aus jenem kleinen Zimmerchen
gingen alle die kleinen Wunder hervor, die der Troſt der
Kindheit ſind. Fliegende Fledermäuſe, von zwei Hölzern
getrieben, der Gymnaſtiker, der mit der Behendigkeit eines
Eichhörnchens ein Treppchen hinaufſteigt und ſich auf der
anderen Seite wieder herabbalancirt, um ſein Spiel immer
wieder zu beginnen, das aufrecht ſitzende Kaninchen, das
vie Trommel ſchlägt, den Kopf beugt und ſich mit den
Schlägern die Ohren reibt und die Schnauze putzt, der
als Marquis in Seide und Gold gekleidete Violiniſt, der
zu gleicher Zeit auf ſeinem Jnſtrumeunte ſpielt und einen
Gavotteſchritt tanzt; die Gänſe, Enten, ſchwimmenden
Schiffchen, auf der Waſſerfläche don einem Stückchen Magnet
angezogen, galoppirende Pferde, ſelbſtbewegliche Wägelein,
alles das ſchufen die Feenhände Ulrichs. Nie verſiegte
ſeine Eingebung manchmal hielt er ſich den heißen
Kopf, der zu zerſpringen drohte, zwiſchen den erſtarrtenHänden, ſo ſehr ſchlugen die Gedanken an die Wände des

Gefängniſſes, um ſich zu befreien; er irrte Nachts auf
dem Felde umher und ließ ſich den Nordſturm in's Geſicht
blaſen. Wenn die innere Gedankenarbeit um ein Neues
begann, ſo ſammelte er ſich ganz, und nichts konnte ihn
zerſtreuen: weder die Stimme ſeiner Schweſter Bertha,
noch die Lottchen's, ſeiner Braut, die er in ſeinen freien
Augenblicken liebte. Die Kunſt kennt ſolchen wilden
Egoismus. Endlich kam ſein Werk an's Tageslicht, nach
drei bis vier Tagen, drei bis vier Nächten der Einſamkeit
im Laboratorium. Da hielt er ſich gebückt über ſeine
zarten Gebilde, ohne Schlaf, ohne Speiſe; nicht einmal
den Humpen Bieres rührte er an, den ſie neben ihn ſtellten.
Das Werk kam rein und vollkommen zur Welt. Dann
lächelte, ſang und tanzte er vor Frende, liebte Bertha,

liebte Lottchen, liebte die ganze ſchöne Gotteswelt, lebte,
ſpazierte auf den großen Platz, fing ſich ein paar Buben
und bedeckte ſie mit Küſſen, flüſternd, ſtammelnd, daß er
für ſie gearbeitet habe, daß er ſie ſo zufrieden ſehen wolle,
wie er gelitten habe. Und ſein Blick ſchweifte über die
unzähligen blonden und braunen Köpfchen, welche die
Sterne der Erde ſind, er haſtete mit Schaudern in den
geräumigen Hallen, wo armſelige Erfinder ſich abmühten,
um eine mörderiſchere Waffe als die ſchon vorhandenen
zu ſchaffen und dann erweiterte ſich ſeine Seele im
Stolze eines ehrlichen und frendevollen Handwerks.

Trotz ſeines verlorenen Weſens, ſeiner Geiſtesabweſen-
heit, ſeiner rückſichtsloſen Zerſtreutheit, ſeines Schweigens
liebten ihn die Leute. Der Direktor hielt ihn hoch,
bentete ſein Genie aus. Bertha wartete ſeiner wie eines
großen unerfahrenen Kindes, ihm gehorchend, ihm
ſchmeichelnd und ihn lenkend in allen Dingen des Lebens,
in denen er ſich ſo unbeholfen zeigte. Lottchen mißachtete,
quälte und liebte ihn. Die Kinder wieſen mit den Fingern
auf ihn, liefen hinter ihm drein, ſprangen auf ihn hinauf,
ſtöberten in ſeinen Taſchen. Er war ihre Vorſehung. Er
wandelte, das Haupt in den Wolken, ein in ſeine Kunſt
verliebter Künſtler, ein unverbeſſerlicher Träumer, der die
Krge bewegte, als ob ſie geheimnißvolle, unſichtbare

erkzeuge anfaßten. Die fixe Jdee verſcheuchte nach und
nach alle anderen. Manchmal blieb er ein Paar Minuten
wie gebannt, bewußtlos; dann begann in ſeinem Gehirn
eine teufliſche Jagd der Gedanken, welche ſich untereinan-
der überſtürzten; und dann hatten die Arbeiter nicht Zeit,
ein Modell zu kopiren, denn ſchon kam ein neues aus der
Werkſtatt. Lottchen wurde ſtets trauriger, immer ärger-
licher und zänkiſcher, der Puls Ulrich's pochte immer im
Fieber, welches ſein Blut aufzehrte und allzuraſch erneuerte.
Er wurde ſtets vollkommener in ſeiner Kunſt; kein Geheim-
niß war ihm mehr unerſchloſſeu; er hatte die letzte
Feinheit, das Jdeal erreicht; er ſchuf mit unerreichbarer
Zartheit, ſpielend, Dinge, wie ein Hauch, mit auserle-
ſenem Geſchmack. Er vereinigte in allen ſeinen Werken
Dauerhaftigkeit mit all den anderen Eigenſchaften zu einer
vollſtändigen Harmonie. Er ſchuf Wunderſpielzeuge und nie,
nie hatte er ſich ſo wahrhaft glücklich gefühlt.Der Direktor gab ihm immer Kinde von dem Gewinn,

den er durch dieſe Spielwagaren erzielte. Es kamen große

Beſtellungen.
einfacher!“

Ulrich hörte nicht darauf. Jm Gegentheil, in ſeinem
Geiſte verſchlangen, vermiſchten ſich tauſend Geſtalten,
tauſend Pläne von Spielwerken. Er verfertigte einen Vo
gel, der mit den Flügeln ſchlug, deſſen Kehle ſich w.itete
und der ſaug. Der Direktor bewunderte ihn, aber nicht
ſehr. Er zeigte ſich ängſtlich, war ſchwer zu bewegen,
das Vöglein zu vervielfältigen. Dann ſagte er nichts mehr.
Aber uach ein paar Monaten ließ er Ulrich rufen und
theilte ihm nicht ohne Härte mit, daß es diesmal nicht gut
gegangen.

Wiſſen Sie, Ulrich, das Vögelchen hat Fiasko ge-
macht. Er war zu fein erſonnen. Die Kinder verſtehen
ihn nicht.“

Der arme Künſtler erbleichte und ſchwieg. Er weinte,
als er allein war. So, unn verſtehen ihn die Kleinen
nicht mehr. Es zerriß alſo das große Band zwiſchen ihm
und ſeinem kleinen Publikum? Dann, gehorſam und gur,
wie er war, machte er ſich daran „einfach“ zu ſein.
Er war an einem Punkte angelangt, wo die Kunſt ein
Gedicht geworden, und da kehrt man nicht zum Wörterbuch
und Einmaleius zurück. Die einfachen Formen flohen ihn
und er eilte hinter neuen Seltſamkeiten drein. Je bizarrer
dieſe waren, je größer der Mißerfolg. Ulrich zitterte vor
Angſt jedesmal, wenn ein neues Geſchöpf ſeiner Einbildung
aus ſeinen Händen kam. Er war niedergeſchmettert. Er
zweifelte an ſich ſelbſt. Er glaubte ſtets einen groben
techniſchen Fehler begangen zu haben. Er fühlte unbe
kannte Schwierigkeiten um ſich her wachſen, er wagte nicht,
ſeine Schweſter, ſeine Braut anzuſehen. Die Kinder ver
ſahen ihn wohl mit einer Eingebung. Manchmal drängte
ihn aber wieder ein qunälender Schmerz, ſie zu fragen:
Was ſoll ich Beſſeres machen? Warum verſtehe ich Euch
nicht mehr; warum verſteht Jhr mich nicht mehr?

Dann hauchte er in einſamen Spaziergängen auf freiem
Felde ſeine Klagen aus. Er haßte beinahe ſeine Kunſt.
Die Werkzeuge blieben unberührt, das Zimmer ſtand leer,
die Pinſel trockneten ein. Er dachte jetzt zu viel. Seine
Gedanken gingen irre. Er war krank, ein unheimliches

Nur eines Tages ſagte er ihm: „Seien Sie

Jert brannte in ſeinen Angen. Dann, nach einer laugen
Zeit der Thatloſigkeit faßte er einen herzhaften Entſchluß
und ſchloß ſich in die Werkſtatt ein. Er wollte Alle durch
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purwiſſenſchaſt, orſtwiſſenſchaft, Philoſophie, Pädagogik und
Staatswiſſenſchaften. Doch werden auch andere Gebiete dem-
gächſt in. Angriff genommen werden. Wir wollen beſonders
anf die Abtheilung für Ueberſetzungen hinweiſen, da nicht nur
der Gelehrte, ſondern auch der Handelsmann, der Techniker,
der Künſtler u. ſ. w. leicht in die Lage kommen kann, die Dienſte
dieſer Abtheilung in Anſpruch nehmen zu g Auch über
nimmt die Abtheilung die Beſorgung der für das Ausland
erforderlichen amtlichen Beglaubigungen. Um nähere Auskunft
zu erhalten, wendet man ſich, am Beſten direkt au das Biblio-
graphiſche Bureau, Berlin C. Aleranderplatz 1.

Auton von Werner's Bild „Bismarck im deut-
ſchen Reichstage iſt, wie uns aus Sydney, 6. März, ge-
ſchrieben wird, dein Melbourner deutſchen Klub von einigen
ſeiner Mitglieder zum Geſchenk r worden.

Eine Auszeichnung, welche Angeſichts der Vorgänge im
vergangenen Jahre als eine beſondere gelten kann, iſt dem be
kannten Spezialarzt für Halskrankheiten Dr. Felix Semon zu
Theil geworden. Denſelben wurde, wie die „Times“ meldet,
vom Kaiſer der Nothe Adlerorden 3. Klaſſe verliehen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 25. April.
Oer Abdruck unſerer rig narno ſchrie t mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

r Der hieſige Zweigverein des Preußiſchen Beamten-
vereins bielt geſtern ſeine diesjährige Generalverſammlung
ab. Jn dem Geſchäftsberichte bezeichnete der Vorſitzende, Herr
Oberbergrath Taeglichsbeck, das verfloſſene Jahr als ein
für den Verein erfreuliches. Es wurden in demſelben 10 Vor-
iräge gehalten, von denen 3 auch für die Damen beſtimmt
waren. Außerdem fanden im „Prinz Carl“ zwei gut beſuchte

geſellige Abende ſtatt; mit einem war die Feier des zehnjährigen
Beſtehens des Vereins verbunden. Die Monatsſchrift wurde
in 51 Exemplaren gebalten. Der Verein zählt gegenwärtig 933
ordentliche und 215 s v Mitglieder. Die Einnahme
betrug 1683,50, die Ausgabe 1431,66 An Stelle des im
vorigen Herbſte aus dem Vereine geſchiedenen Schriſtführers,
des Herrn Rechnungsraths Piſtorius, iſt ſeitens des Vorſtandes
Herr Oberbergamts-Sekretär Köhler gewählt worden die
Verſammlung ertheilte die gewünſchte Beſtätigung. Zu Revi-
joren für das laufende Geſchäſtsjahr wurden 3 die Herren
Reinecke und Schmerbitz, zu Delegirten für den in nächſter
Zeit in Stolberg ſtattfindenden Delegirtentag die Herren
Oberbergrath Taeglichsbeck, Materialienverwalter Peters
und Pr. Herrmann, als Erſaßzmänner die Herren Rektor
Steger, und Direktor Scheidelwitz. Von der Beſprechung
einer auf dem letzten Delegirtentage angeregten Frage bezüglich
Erweiterung der Ziele der, Zweigvereine wurde Abſtand ge-
nommen, da dieſelbe ihre Löſung in anderer Weiſe finden wird
reſp. ſchon gefunden hat. Mit der Verſteigerung der Monats
ſchrift fand die Sitzung ihren Abſchluß.
B or 50 Jahren trat der Schneidemüller und Zimmer
mann Gottfried Wagner aus Nietleben als Lehrling in
das Zimmereigeſchäft von Elias Helm hierſelbſt, verblieb in
demſelben ſpäter als Geſelle, wurde im Jahre 1868 von der
das Grundſtück und Geſchäft erwerbenden Firma Chr. Berg-
haus mit übernommen und verſieht heute noch ſeinen Poſten
an der Kreisſäge mit Geſchick und Umſicht. Der Jubilar wurde
durch Verleihung des Allgemeinen Ehrenzeichens ausgezeichnet,
welches ihm durch den Landrath, Geh. Regierungsrath von
Kroſigk. überreicht wurde.

Für den deutſchen Bergmaunstag, der bekanntlich
in der Zeit vom 4.--7. September in Halle abgehalten wird,
iſt folgendes Programm aufgeſtellt worden: 4. September: Be
grüßung der auswärtigen Theilnehmer durch ein Comitee, Feſt
vorſtellung im Stadttheater. 5. September: Vormittag in einem
noch näher zu beſtimmenden Locale Verhandlungen und Vor-
träge. Darauf Feſteſſen, Dampferfahrt auf der Saale nach
Giebichenſtein (Bad Wittekind), Nachts Rückfahrt auf demſelben
Wege, Feuerwerk und Jllumination der hervorragendſten Punkte
des Sgalthales. 6. September: Extrafahrt nach Eisleben zur
Beſichtigung der Mausfelder Werke, bezw. nach Weißenfels zur
Beſichtigung der Mineralöl- und Briketfabriken, Schweelereien,
Braunkohlengruben der dortigen Gegend. 7. September: Extra-
fahrt nach Staßfurt zur Beſichtigung von 4 Kaliſalzbergwerken
und Kalifabriken; Frühſtück in der Grube. Weiterfahrt nach
Nachterſtedt, Beſichtigung des großen Tagebanes der Grube
Concordia und anderer Etabliſſements. Weiterfahrt nach Thale,
Abſchiedseſſen dortſelbſt. An die größeren Werke ſoll die Auf
forderung ergehen, ſich an der Zeichnung eines Garantiefonds
wen Beſtreitung der Koſten des Bergmannstages zu be

eiligen.
M. Das im „VictorigaTheater“ gaſtirende „Wiener

Operetten-Enſemble“ des Herrn Direckors Julins Watzke
hat geſtern mit Suppé's unverwüſtlich friſcher Operette:
„Fatinitza“ lediglich das gehalten, was es mit den ſieben
Schwaben“ verſprochen und in dieſer Zeitung lobend anerkannt
worden iſt. Es ging jener flotte Zug durch die ganze Vor
ſtellung, welcher eine gute Operette ihrer Wirkung immer ſicher

re esein unerhörtes Kunſtwerk in Erſtaunen ſetzen, mit einem
Male ſeinen verlorenen Künſtlerruf wiedergewinnen, ſich
die Bewunderung und das Lachen der Kinder wieder er
obern. Er ſammelte all ſein Können, arbeitete klug, ver
band, verdoppelte alle Kräfte der Kunſt; er vollendete bis

eben zur Vollkommenheit jedes einzelnen Theilchens,
arbeitete mit unendlicher Liebe, mit Eifer, mit der Leiden
ſchaft der Verzweiflung. Das Reſultat war ein außer
gewöhnliches Spielzeug. Eine große Faktorei in einer
Ebene Bäuerinnen, welche Butter ſtampften, Vieh,
das weidete, ſich jagende Hühner, der Hahn auf dem
Thurm des Kirchleins, das Waſſer zwiſchen den
Steinen hindurchrauſchend, waſchende Wäſcherinnen
alles das beweglich, wenn man ein Fädlein zog,
der Hahn krähte, die Hühner pickten, die Bänerinnen arbei
teten mit Händen und Füßen, die Schafe käuten wieder,
der Bach rieſelte, die Wäſcherinnen wuſchen. Es war ein
Wunder, Ulrich hatte die ganze Kraft ſeines Geiſtes er
ſchöpft, um es zu vollbringen. Eine große Genugthuung
erfüllte nun ſeine Seele, die lange verbittert, und er lächelte.
Das war ihm ſeit geraumer Zeit nicht geſchehen Aber, als
er ſein Meiſterwerk hergeben ſollte, bebte er

Er ſaß in ſeinem Zimmer, den Kopf in der Hand
haltend, furchtſam, bebend. Es war der lebte Verſuch, den
er anſtellte. An der Thür erſchien Lottchen.

„Wo iſt Hans?“ fragte er ſchnell.
„Hier
„Rufe ihn.“
„Er wird nicht kommen.
„Warum?“
„Er hat Angſt!“
„Angſt zu mir zu kommen Und weshalb
„Betrübe Dich nicht, Ulrich und thu' dem Kinde nichts

zu Leide. Er hat das neue Spielzeng zerbrochen!“
„Er hat es zerbrochen
„Aus Wuth. Er verſtand es nicht, Ulrich!“
Wenn nun das blaſſe Mondlicht in die Gäßchen Nürn

bergs regnet und Alles ſchläft, läuft ein Mann dahin
und dorthin und ficht mit den Händen in der Luft oder
er ſitzt auf der Erde und betrachtet den Himmel. Aber
ſeine Finger bewegen ſich, als ob ſie unſichtbare, geheimniß-

volle Spielzenge und Jnſtrumente faßten. Es iſt Ulrich
e r g 2 a einem ungeheneren, un-

blichen, unmöglichen Spielzen in ſeiGehin lag a ch pielzeng, das yur in ſeinem

ſein läßt.
als Wladimir-Fatinißa, Frl. Müller als Lydia und Herr
Zähler als Jnlian v. Golz, Letzterer ein famoſer „Special-
berichterſtatter vom Kriegsſchauplatz. Köſtliche Leiſtungen
waren auch der General Kantſchukoff des Herrn Alberty und
der Jzzet Paſcha des Herrn Gilzinger. Auch die Vertreter
der Nebenrollen thaten redlich das ihrige zum Geliugen des
Ganzen und die Chöre gingen wie am Schnürchen. In ſceniſcher
Beziehung war man ſehr glücklich bemüht, das Auge zu be-
friedigen. Die Schneedekoration an der Donau (I. Act) nament-
lich kann als äußerſt gelungen gelten. (Wir kommen bei einer
Wiederholung näher auf die Einzelleiſtungen zurück. D. Red.)

Jm Walhallatbegter treten die berühmten Violin-
virtuoſiunen Schweſtern Clotilde und Adelaide Mila-
nollo, ſowie der Bravour-Jongleur Mr. Henry Taylor am
Freitag, den 26. d. Mts., zum letzten Male auf. Möge ſich
Niemand den Beſuch des Walhallatheaters entgehen laſſen.

Wir machen unſere Leſer auf das in heutiger Nummer
veröffentlichte Programm zu dem am Sonnabend den 27. im
Dome ſtattfindenden Kircheuconcert aufmerkſam; daſſelbe
verſpricht bei reicher Abwechſelung einen großen Genuß.

Die verehel. Schloſſer Sch. von hier verſuchte geſtern
ihrem Leben durch Ertränken in der Saale ein Ende zu
machen, ſie wurde jedoch durch den Fiſchermeiſter Köcker aus
Giebichenſtein gerettet und nach der Königl. Klinik geſchafft.
Geſtern Abend gegen 9 Uhr verſuchte ferner der Kaufm. Sch.
von hier ſich in der Schifferſagle zu ertränken und ſprang über
die Mauer an der Teucherſchen Brücke. Es ſcheint ihm jedoch
wieder leid geworden zu ſein und fo arbeitele er ſich wieder
heraus bis nach dem Vorban des früheren Eingauges zumTeuſcherſchen Wellenbade, wo er von paſſirenden Halloren be

merkt und gerettet wurde. Es iſt geradezu entſetzlich, in wel
chein Maße ſich in neuerer Zeit die Selbſtmorde mehren:
eine traurige Folge davon, daß breiten Schichten der Bevölker-
ung die Religioſikät immer mehr abbanden gekommen iſt.

Wie uns aus Trotha geſchrieben wird, berührte es
bei einem geſtern auf dem dortigen Friedhofe erfolgten Be-
gräbniß ſehr peinlich, daß neben der Grube, welche zur Auf-
nahme der ſterblichen Ueberreſte des Verblichenen ausgehoben
worden war, Meuſchenknochen, z. B. Unterſchenkel c. frei
umberlagen. Mindeſtens darf man verlangen, daß die Pietät
gegen die Verſtorbenen nicht gröblich verletzt wird und daß der
er ggraräber Reſte früher Beerdigter wenigſtens mit Erde

edeckt.
Jn der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch wurden

dem Kunſt und Handelsgärtner Aug. Spindler aus ſeiner in
Giebichenſtein belegenen Gärtnerei ca, 66 hochſtämmige Roſen
geſtohlen.

StadtTheater.
Farinelli.

Als zweites bedentenderes Werk brachte die „Mikado-
Geſellſchaft vom Stadttheater in Potsdam“ geſtern
Abend die Operette: „Farinelli“ von Zumpe, welche wo
ſie bisher aufgeführt wurde große Erfolge zu verzeichnen
hatte. Dieſe Erfolge ſind berechtigte, weil das von zwei Ham-
burger Autoren (Caßmann und Wulff) nach einem älteren
beliebten Schauſpiele („Farinelli“) mit bühnengewandter Hand
verfaßte Libretto mit ſehr wirkſamer Komik ausgeſtattet iſt und
weil Hermann Zumpe, der frühere Kapellmeiſter des Stadt
theaters in Hamburg, mit ſeiner überaus friſchen und reizvollen
Muſik mit auffallendem Geſchick in die Bahnen der komiſchen
Oper einlenkt. Alle Nummern ſind melodiös und faſt durch-

ängig auch fein chargkteriſtiſch gehalten, ohne ſich freilich denConge ſionen an den Operetten-“ehie“ überall entziehen zu kön-

nen. Jedenfalls gehört „Farinelli“ textlich und unnſikaliſch zu
dem Beſten, was in neuerer Zeit auf dieſem Gebiete überhaupt
geboten iſt. Eine zweite Operette Zumpes, „Karin“ benamſet,
hat bei der Premiere Anfangs Dezember 1888 am Earl Schnultze-
Theater in Hamburg gleichfalls einen vollen Erfolg davon ge-
tragen. Die geſtrige Aufführung von „Farinelli“ war vom
zweiten Akte ab eine annehmbare; im erſten Akt bedürfen
ſämmtliche Enſembles der Nachhülfe des Kapellmeiſters. Die
Vertreter der Hauptrollen gaben auch geſanglich faſt durchgängig
Vefriedigendes und die Nebenrollen waren wenigſtens mit guken
Schauſpielern beſetzt. Gutes leiſteten insbeſondere Max Herzer
in der Titelrolle, Marig Widemann als Manuela trotz einiger
bedenklicher Gedächtnißfehler, Joſephine Reiterer als Königin
und im Gauzen auch Julius Biedenweg als König. Minna
Taubert als Oberhofmeiſterin und Max Schmaleck als Mi-
niſter fanden ſich mit dem ſchauſpieleriſchen Theile ihrer Partien
recht gut ab. Für die nöthige Komik ſorgten Georg Müller
als Theaterdirektor und Carl Albes als Theaterdiener. Aber
der Geſang: „man könnte weinen!“ Die Chöre krankten
meiſt an Zerfahrenheit. zZzu loben iſt die Regie und das Or-
cheſter mit dem Kapellmeiſter Krafft-Lortzing an der Spitze.
Aber der Beſuch?! Wir denken, es wird von dieſer Beſprech-
ung auf jeden Theaterbeſucher von geſtern eine Zeile kommen.

C. Reinhold.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Qunellenaugabe geſtallet.
J Löbejün, 24. April. (Lutherfeſtſpiel.) Jn dieſen

Tagen ſind, die öffentlichen Anzeigen von den am 5. Mai be
ginnenden Aufführungen des Lutherfeſtſpieles „Storch-Woll-
ſchläger“ (in Gottgau bei Löbejün) zur Verſendung gekom-
men. Es finden im Ganzen 5 öffentliche Aufführungen ſtatt,
am Sonntag, Dienstag, Mittwoch, Sonnabend und Sonntag.
Dieſelben nehmen Sonntags um 6 Uhr, in der Woche um 8 Ubr
ihren Anfang und dauern 2 Stunden. Der Kalender ſagt für
die ganze Woche Mondſchein an. Es ſind 4 Verkaufsſtellen
eingerichtet. an welchen vom 25. April an Eintrittskarten zu
löſen ſind: in Löbejün bei Kaufmann Penne, in Gröbzig bei
Kaufmann Martini, in Cönnern bei Wura Schulze, und
in Stumsdorf bei Hotelbeſitzer Räſen. Auf den Dörfern würde
eine Erleichterung in der Beſchaſſung von Eintrittskarten da-
durch zu erreichen ſein, daß die Lehrer ſich der Annahme von
Beſtellungen unterzögen. Auf dieſe Weiſe würde gewiß ein
lebhafterer Beſuch des Feſtſpiels erzielt, und ſo die aufgewen-
dete Mühe dem Veſtalozzi Verein zu Gute kommen, da der-
ſelbe des erhofften Ueberſchuſſes erhalten ſoll. Herr
Fabrikbeſitzer Dr. Brumme hat ſich freundlichſt bereit erklärt,
die Benutzung ſeiner elektriſchen Anlagen geſtatten zu wollen,
ſo daß die lebenden Bilder die denkbar glanzvollſte Beleuchtung
erhalten. Die Coſtüme aus Nordhauſen und Calbe ſind be-
reits angelangt. Der Maler Wollſchläger trifft den 25. April
in Gottgaun ein, um die nothwendigen Vorbereitungen und
Proben zu beginnen.

Weißzenfels, 23. April. (Beſtrafter Leichtſinn,) Drei
junge Bürſchchen hatten geſtern Vormittag eine Kahnfahrt auf
der Sagle unternommen, indeſſen nicht mit dem augenblicklich
ſtarken Strome gerechnet, der ihnen bald den Gebrauch der
Ruder unmöglich möchte und den Kahn ſtromabwärts trieb.
Als rettender Anker erſchien das quer über die Saale gezogene
Drahtſeil der Fähre und in dem Augenblick, als der Kahn unter
demſelben wegtreiben wollte, erfaßte der größere der Jnſaſſenmit beiden Händen das Seil in dem Glauben, den Kahn ſo
halten zu können. Letzterer wurde jedoch von der ſtarken Strö-
mung mitgenommen, während der Burſche feſtgeklammert am
Seile hing, bis an den Unterleib im Waſſer ſteckend. Nur mit
Mühe gelang es ihm, ſich am Seile entlang bis zum Ufer zu
bringen, wo ihm die wohlverdiente Tracht Prügel zu Theil
wurde. Der Kahn konnte ohne Unfall landen.

e Aſchersleben, 24. April. (Todtſchlag) Unterhalb des
Arnſteines wurde geſtern der Blechlackirer Bernhard Becker
von hier todt aufgefunden. Derſelbe hatte mit einer Anzahl
anderer junger Leute einen Spaziergang unternommen, unter
denen es zu einer Schlägerei kam, in deren Verlauf B. ſeinen
Tod fand. Der Thäter iſt bereits verhaſtet.

Aken, 24. April. (Schiffsunglücksfälle.) Das Ent-
laden des kürzlich bei der Barbyer Brücke havarirten Fahr-
zeugs iſt nun ſoweit vorgeſchritten, daß man in den nächſten
Tagen Hebeverſuche anſtellen wird. Das Malz kaufte nach der
„Cöth. 3tg.“ der Gaſtwirth Conrad zu 4 pr. Etr., während

da alhe geeig nete gaben namentlich Frl. Borse die Klee andere Gaſtwirkhe erſtanden. Geſtern Morgen hava-
rirte bei Wittenberg das mit etwa 9000 Etrn. befrachlete Fahr
zeug des Schiffsherrn Matthies in Klein-Wittenberg. Beim
p.ößlich eingetretenen Winde wurde daſſelbe auf die Buhne ge
trieben, wobei es leck wurde. Es gelang, wenn auch mit Mühe,
die Bergung der den Schiffsleuten gehörigen Habſeligkeiten.
Ladung und Fahrzeug ſind verſichert. Ueberhaupt kamen geſtern
in Folge der riſſigen und öfters wechſelnden Windrichtungenmehrfache, wenn auch, nicht bedeutende Störungen im Schiff
fahrtsbetriebe auf der Thalfahrt vor. So verlor eine Markt
zille, mit Kohlen befrachtet, bei dem Dorfe Elſter auf der Fahrt
das Steuer; ein anderes Schleppſchiff wurde vom Winde ge-
wendet, ſo daß es viel Mühe koſtete, es wieder in die richtige
Fahrſtraße zu bringen.

Scehanſen, 24. April. (Streik.) Der Streik der
hieſigen Zimmergeſellen währt bereits ſeit dem 13. d. Mts.
ohne daß jedoch das Ende deſſelben abzuſehen wäre, da die
Meiſter wohl den geforderten Lohn von 23 Pfennuigen für die
Stuude im Allgemeinen, nicht aber den minder tüchtigen Ar-
beitern zahlen aber für die Winterarbeit einen niedrigeren
Lohnſatz bewilligen wollen. t

Aus aller Welt.
Je größer der Verſtand, je kleiner wird die Hand.

Jn Paris wurde vor einigen Tagen eine reiche Ausſtellung
geſchichtlicher Handſchuhe eröffnet. Wir finden da Hand
ſchuhe aus der Römerzeit, Handſchuhe, die von einer vornehmen
Griechin bei einem Feſte getragen wurden, engliſche und altfran
zöſiſche Haudſchuhe. Unter den erſteren ſind beſonders drei
Paar von der Königin Eliſabeth von Eugland bemerkens-
werth, welche zeigen, daß die Hand der Königin ſo groß war,
wie die eines kräftigen Mannes. Ueberhaupt ſcheinen
kleine Hände erſt der neueren Zeit anzugehören;
wenigſtens haben alle Handſchuhe von Einſt eine
ungewöhnliche Größe. Beſonderes Jntereſſe erregen der
größte ſowie der kleinſte moderne Handſchuh, die von jetzt leben
den gekrönten Frauen benützt wurden. Die kleinſte Hand unterden fürſtlichen Damen der Gegenwart beſitzt nach Maßgabe des

winzig kleinen Handſchuhs, welchen die hohe Frau bei ihrer
Tranung getragen, die Königin-Regeutin von Spanien

Ueber den mehr als hundertſtündigen Schlaf des
Arbeiters, welcher drei Eßlöffel voll Sulfonal eingenommen
hat, iſt ein genauer Befundbericht aufgeſetzt worden, welcher
folgenden Wortlaut hat: Am Sonnabend, den 5. Januar 1889,
Abends gegen 7 Uhr, nahm ich einen guten Eßlöffel voll Sui
fonal, welches ich mir von der J. D. Riedel'ſchen Fabrik, wo ich
als Arbeiter beſchäftigt war, mitgenommen hatte, um mal tüchtig
auszuſchlafen. Als ich nach einer halben Stunde noch keine
Wirkung verſpürte, nahm ich noch zwei gute Eßlöffel voll und
begab mich daun ſofort in den r Nachdem ich dort
ungefähr eine halbe Stunde nach dem Einnehmen der zweiten
Portion ein halbes Glas Bier getrunken hatte, überfiel mich eine
ſolche Müdigkeit, daß ich das Bier ſtehen ließ und nach Hauſe
ging, um mich zu Bett zu legen. Von diefem Zeitpunkt an weiß
ich mich an Nichts mehr zu erinnern. Am Dienstag, den S.
Januar 1889, Vormittags gegen 10 Uhr, wurde ich gewaltſam
aus dem Schlafe aufgerüttelt. Jch erkannte die Perſonen um
mich herum, ſchlief aber ſofort wieder ein. Erſt am Mittwoch.
den 9. Jannar 1889, Nachmittags gegen 1 Uhr, erwachte ich
wieder, als meine Frau mich aufweckte. Jch blieb dann bis
Abends gegen 8 Uhr wach, fühlte mich taumelig, hatte aber
tüchtigen Hunger, das Eſſen ſchmeckte mir gut. Den nächſten
Morgen, den 10. Jannar 1889, ſtand ich bereits um 7 Uhr auf
und aß wieder tüchtig. Am Abend des Donnerstag ſpürte ich
weder Müdigkeit noch Benommenheit des Kopfes mehr. Am
Sonnabend, den 12. Jannar 1889, wollte ich wieder arbeiten,
wurde aber auf der Riedel'ſchen Sulfonalfabrik nicht wieder
angenommen. Mein Befinden iſt zur Zeit wieder wie vor der
Einnahme des Sulfonals. Bohnsdorf, bei Grünau, den 17.
Januar 1889. gez. Wilhelm Kühne. Für die Richtigkeit dieſer
Aufnahmen: gez. Dr. W. Majert. gez. Dr. L. Scholvien.

Der normalſte Rormalanzug für Arbeiter. Auf der
geſtrigen Vorverſammlung betr. die Deutſche Allgem. Aus
ſtellung für Unfallverhütung zu Berlin“ theilte Herr Jngenieur
Max Krauſe unter ungeheunrer Heiterkeit einen vom „Weber-
meiſter F. W. Schulze-Bernau“ eingebrachten Antrag, be
treffend die Ausſtellung eines von ihm erfundenen Normal-
Anzuges für Arbkiter, unter dem Siegel ſtrengſter Ver-
ſchwiegenheit mit. Der in „Lebensgröße“ bildlich dargeſtellte
Normal-Anzug ſoll bezwecken, den Arbeiter „in alle Gewerbe
zu ſchützen“ und zwar: „1) gegen den Einflüſſen der äußeren
Lufttemperatur, 2) gegen ſchädlichen Gaſen, 3) gegen dem Hinein-
kommen in Maſchinen und dem Hernunterfallen ſchwerer Gegen-
ſtände, 4) ſoll er möglichſt bequem und dauerhaft ſein. Der
aus dreiviertelzölligem Kupferblech hergeſtellte
Anzug iſt ſo komplizirt, daß wir auf eine detaillirte Be-
ſchreibung hier verzichten müſſen; es genüge zu konſtatiren, daß
der Erfinder von demſelben behauptete daß keine Maſchine der
Welt ihm etwas am Zeuge zu flicken im Stande wäre: „von
die kleinſte Nähmaſchine bis zu's größte Walzwerk,
ſie gehen entzwei, wenn der Mann etwa aus Ver-
ſehen hineinkommen ſollte,“ der geniale Erfinder hat
ſich „verſuchshalber in den Anzuge ſelber hineingeſtochen“ er
muß es alſo wiſſen.

Standesamtsnnchrichten.
Halle, 22. April. Geſtorben: Des Tiſchlermeiſter Max

Löther T. Charlotte Auguſte Henriette 1 J. Böllbergerweg
4d. Des Schloſſer Hermann Wilde Ehefrau Auguſte
Charlotte geb. Ruhland 33 J. Parlkſtraße 8. Des Schloſſer
Nicolaus Reinehr S. Karl Albert 5 J. Thurmſtraße 27. 1
unehel. S.

Meldung vom 23. April.
Aufgeboten: Der Schuhmacher Otto Thurm und Henriette

Luiſe Bartholomäus zu Merſeburg. Der Lehrer Ludwig
Friedrich Bonſiep zu Halle a. S. und Eliſabeth Amalie Auguſte
Naumann zu Heimſen. Der praktiſche Arzt Dr. med. Karl
Friedrich Auguſt Zauſch zu Halle a. S. und Bertha Selma
Möbunß zu Ammendorf. Eheſchließungen: Der Schloſſer
Emil Alwin Paul Richter, Langeſtraße 51 und Luiſe Alwine
Amalie Mörz, Kuhgaſſe 1. Der Kaiſerl. Bank-Vorſtand Max
Karl Eduard Pietzcker zu Cüſtrin und Eliſabeth Antonie Jäniſch,
Magdeburgerſtraße 1. Der Bäckermeiſter Hermann Bernhard
Wege, Leipzigerſtraße 50 und Thereſe Eliſe Heinrichshofen,
Geiſtſtraße 60. Der Jngenieur Hugo Albert Karl Auguſt
Wilhelm Maihak zu Berlin und Mathilde Fiſcher, Hermannſtr.
2u. Der Sattler und Tapezierer Friedrich Heinrich Guſtav
Pietſch zu Schlettau bei Löbejün und Luiſe Emilie Martin,
Jägergaſſe 2. Der Maſchinentechniker Wilhelm David Adoif
Köbel, Mittelſtraße 7 und Marie Roſamunde Karoline Max-
garethe Blumenthal, große Rittergaſſe 6. Der praktiſche
Zahnarzt Georg Walther Keil, Moritzkirchhof 2 und Marie
Heuriette Agnes Taatz, Anhalterſtraße 6. Der Maſchinen
ſchloſſer Max Bruno Bottig Frieſenſtraße 1 und Friederike
Ling Kittelmann Taubenſtraße 14. Der Handarbeiter
Chriſtian Gottfried Hermann Pohlert, Spitze 2 und Marie
Karoline Romweis, Schulberg 17/18. Der, Fleiſchermeiſter
Wilhelm Bernhard Victor Kirchner, Friedrichsplatz 5 und
Albertine Marie Keim, Fleiſchergaſſe 156. Geboren z Dem
Agent Friedrich Bretſchneider 1 T. Erneſtine Charlotte, Völl
bergerweg 40. Dem Bureau-Aſſiſtenten Friedrich Jungmann
1 T. Auguſte Amalie Martha, Königſtraße 14. Dem Kauf-
mann Max Herrmann 1 S. Barfüßerſtraße 2. Dem Hand-
arbeiter Wilhelm Tandel 1 T. Dorothee Emma, Dreyhaupt-
ſtraße 14. Dem Handarbeiter Max Knittel 1. T. Bertha
Anna, Hackebornſtraße 17. Dem Handarbeiter Max Le Clere
1 S. Julius Karl, Albrechtſtraße 4. Dem Handarbeiter
Albert Ziehe 1 T. Martha Elſa, Wuchererſtraße 16. Dem
Fabrikarbeiter Lebrecht Eiſerbeck 1 S. Friedrich Wilhelm
Albert, große Steinſtraße 28. Dem VPortier Lorenz Herold 1
S. Alfred Bruno, Thurmſtraße 1. Dem Conditor Franz
Kebel 1 S. Franz Walther Kurt, Gütchenſtraße 2. Dem

Schriftſetzer Lonis Muth 1 S. Arno Johannes, große Nitter-
gaſſe 2. Dem Maurer Hermann Krietſch 1 T. Alma Bertha
Heleng, Saalberg 13. Dem Modelltiſchler Adolf Levin 1 S.
Hugo Adolf Albert, Schmiedſtraße 15. Dem Schneider Karl
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d händler Anton Stoecke a. Wien.

Träumer T. Jda Martha Helene, Breiteſtraße 11. Dem
Bildhauer Hermann Koch 1 T. Wilhelmine Luiſe, Harz 18.
Dem Schuhmacher Karl Hoffmann 1 S. Oskar Kurt Walther,
Krukenbergſtraße 44. Dem Schneidermeiſter Karl Krüger 1
S. Friedrich Wilhelm Kurt, Krukenbergſtraße 5. Dem
Maurer Hermann Paul Hartmaun 1 T. Auguſte Marie Mar-

Brunoswarte 14. Dem Stellmachermeiſter Paul
endt 1, T. Hulda Johanne, Spiegelgaſſe 9. Dem Hand

arbeiter Reinhold Hermann 1 S. Richard, kl. Schlamm 1.
Dem Ober-Poſtaſſiſtent Chriſtian Auguſt Schuppe 1 S. Haus
Friedrich, Gütchenſtraße 1. Dem Maler Richard Hegenſcheidt
1 T. Friederike Marie Luiſe, Steg 20. 2 unehel. S. 1
unehel. T. Geſtorben: Des Kaufmann Max Hermaun un-
benannter S. 7 Stunden Barfüßerſtraße 2. Der Schiffer
Ernſt Klepzig 37 J. Digkoniſſenhaus. Des Töpfer Richard
Kaufmann T. Frieda Anng 3 M. Fleiſchergaſſe 14. Der
Siſchler Adolf Bruno Heinke 33 J. Klinik. Des Dr. phil.
Julius Harang S. Julius Friedrich 28 J. Wörmlitzerſtraße 30.

Die Wittwe Karoline Rühlemann geb. Schurig 73 J.
Friedrichſtraße 2. Der Kaſtellan Johann Karl Gottlieb
Heinrich 70 J. Halle. Des Handarbeiter Karl Haſtendorn
S. Albert Franz 8 M. Unterplan 53. Des Forſtkreiſers Karl
Büchner S. Karl 9 J. Llinik. Die Wittwe MargaretheFohling geb. Quentin 51 Lindenſtraße Ia. Die Wirth-
er Wilhelmine Schulze 68 J. Diakoniſſenhaus. 2
unehel. S.

Fremdenliſte.
Vom 24. zum 25. April.

Stadt Hamburg. Oberamtmann Ruſche mit Fam. 9.
Reideburg. Gutsbeſitzer Lüdecke mit Gem. g. Schenkenhorſt.
Raſche a. Wechnitz. Paſtor Lüdecke mit Gem. a. Göttlin.
Lüdecke mit Gem. a. Vieritz. Lüdecke a. Staßfurt. Lehrer
Lüdecke mit Gem. a. Stendal. Rentier Ruſche a. Gernrode.
Frau Gottermann, g. Wiesbaden. Bergaſſeſſor Wenzel a.
Artern. Dr. phi). Lüdecke a. Zerbſt. Excellenz Baron Nicolics
a. RudongBudapeſt. Gymngſiallehrer Apel a. Zeitz. Kunſt

Kanfl. Frohbach a. Glauchau,
Leyerſohn und Ledermann a. Berlin. Thoß g. Leipzig. Weiſe
a. Magdeburg. Schulze a. Auerbach. Vöge a. ielefeld.
Howard. Blies a. NewYork. Hotel Kronhrinz. Oeconomie-
Rath Lüttich a. Mönchpfiffel. Stud. Schirike mit Bruder a.
Berlin. Kaufl.: Krux a. Frankfurt. Groß, Michelſohn, Hertzer,Würzburger und Heilbron a. Berlin. Condereit a. Nürnberg.
Rohnſtedf a. Rathenow. Engelhardt a. Duisburg. Rewold a.
Erfurt. Kellner a. Elberfeld. Kloßeck a. Aachen.

Jndnſtrie, Handel, Finauzen.
Jn der geſtrigen Generalverſammlung der Aktionäre der

Oſtpreußiſchen Südbahn wurde ferner (vgl. 1. Ausgabe)
gegen den Antrag des Direktors Bodſtein aus Berlin auf Ver
theilung von 72, Proz. für die Stammaktien und 52 Proz.
für die Stammprioritätsaktien mit Majorität die von der Ver
waltung vorgeſchlagene ſechsprozentige Dividende für die
Stammaktien und 59 Proz, für die Stammprioritätsaktien be
willigt. Durch Erklärungen des Verwaltungsraths
und des Vertreters des Banquiers Nathorff, in Berlin wurden
die beiderſeitigen Vorwürfe in loyalſter Weiſe ausgeglichen und
als Compromißkandidaten in den Auſſichtsratb mit großer Ma
jorität gewählt: Rittergutsbeſitzer von Alvensleben, Banquier
Hertslet, Banquier Berthold Arons, Kaufmann Adolf Aſchkinas,
Banquier Guſtav Tiktin, ſämmtliche vier Letztgenaunten aus
Berlin. Vertreten waren 2396 Stimmen. Bezüglich der Re
faktien, welche in den letzten acht Jahren überhaupt durchſchnitt-
lich nur 27.600 Mark betragen haben, wurde von der Direktion
Perichtet, daß ſeitens des Miniſteriums ſeit März irgend welche
Mittheilungen überhaupt nicht ergangen ſeien, einige derſelben
ſogar miniſteriell genehmigt ſeien. Der vorgeſchlagenen, zu bean
tragenden Zinsermäßigung der Prioritäten wurde zugeſtimmt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Breinen, 24. April. Der Dampfer des Norddentſchen

Lloyd „Eider“ hat heute Morgen 3 Uhr Lizard paſſirt.
Vondon, 24. April. Der Union Dampfer „Athenian

iſt heute auf der Ausreiſe von Madeixa gegen
London, 24. April. Der Caſtle Dampfer „Roslin

Caſtle“ iſt heute auf der Heimreiſe von Kapſtadt abgegangen.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeilung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin, 25. April 1889.
Berliner Getreide-Börſe.

Diskonto-CommanditAnth. 238,60. Mainz-Lndwigshalener
E.Aktien 120 10. 49, Ungariſche Goldrente 87.80. 49 Ruſſiſche
Anleihe v. 1880 94.60. Franzoſen 104 60. Oeſterr, CreditActien
158.90. Tendenz: Feſt.
Weizen April-Mai 183.50. Sept.Okt. 182.50. Flan,
Nozgen: Äpril- Mai 142.20. Juni-Juli 143.50. Sept.Oct.

144.50. Befeſtigend.
Gerſte: loco 120 à 197.
Hafer: April-Mai 141.50.
Epiritus: 70er loco verſteuert 34.80. April-Mai 34.30. 70er

Auguſt-Sept. 35.49. Feſter.
Rüböl: loco 53.60. April-Mai 53.40. SeptemberOctober 49.80

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 26. April.
Mäßiger Wind, veränderliche Bewölkung mit leichten

Niederſchlägen, mild.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Görlitz, 24. April. Der „Deutſche Verein für

Reformationsgeſchichte“ iſt heute hier unter dem

S

alle S.,
Töpferplan 4. V

Vorſitz des Profeſſors Köſtlin-Halle zuſammengetreken.
Die Eröffnungsrede hielt Dr. Rietſchel- Leipzig. Morgen
wird u. A. Profeſſor Kawerau ſprechen.

Wien, 24. April. Von den ſtrikenden Kutſchern
haben heute ſchon 70 ihre Thätigkeit wieder aufgenommen,
die übrigen folgen morgen; auch die Führer des Strikes,
Rinder und Drathberger ſind zur Dienſtleiſtung wieder
aufgenommen worden. Die Bereitwilligkeit der
Strikenden zur Wiederaufnahme der Thätigkeit wird auf
die einer Gruppe derſelben unter Führung des Abgeord
neten Pernſtorfer vom Miniſterpräſidenten Grafen
Taaffe ertheilte Audienz am heutigen Nachmittage zu
rückgeführt. Graf Taaffe ſoll den Leuten die Unterſuchung
ihrer Beſchwerden und die Forderung rn Wünſche
verſprochen, vor allen Dingen aber von den Kutſchern den
Wiederantritt des Dieuſtes verlangt haben. Der Platz
kommandant von Wien, General Kaiffel, inſpizirte
die unter dem Kommando eines Brigade Kommandeurs
nach Hernals und Umgebung dirigirten Truppen g

Rom, 24. April. Bei Gelegenheit eines Kana
banes in der Straße Mernlana ereignete ſich in Folge
ſchlechter Beſchaffenheit des Gerüſtes ein Einſturz, wobei
die in einer Tiefe von 8-—-10 Metern beſchäftigten Arbeiter
verſchüttet wurden. Jnsgeſammt ſind bis jetzt ſieben mehr
oder minder ſchwer Verletzte zu Tage gefördert worden;
man befürchtet jedoch, daß noch mehr Arbeiter verſchüttet
ſind. Der „Opinione“ zufolge, war in der Deputirten
kammer das beſtimmte Gerücht verbreitet, der Kriegs-
miniſter habe ſeine Demiſſion eingereicht.

Rom, 24. April. Die Königin empfing heute Nach-
mittag die Prinzeſſin Friedrich Carl von Preußen, welche
ſich morgen auf drei Wochen nach Frascati zu begeben
bedenkt. Die Königin erwiderte den Beſuch bald darauf.

Riga, 25. April. Der Kurator des Lehrbezirks
macht bekannt, er werde zukünftig nur die Eröffnung
ſolcher ſtädtiſcher und Privat-Schulen geſtatten,
wo die ruſſiſche Sprache Lehrſprache iſt.

Tages-Kalender für Freitag 26. April
Kal. üniv. Bibl. von 9 1 Uhr geöffnet. Die Aus

u. Ablieferung, von Büchern findet von 11--1 Uhr ſtatt.
BVvörſen Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.

Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
V Vorm. u. 2--9 Ühr Nachm. Volksbibliothek. v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
i. Cafs David. Stenvographiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8
Uhr „Wolf's Hotel“ Röhſikaliſch techniſcher Club: GoldeneKette' Ab. 8 Uhr. Haueſcher VicheieClub s Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher RNadfahrer-Club. ElubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Mutbs“
Abds. von 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein
„Frieſen“ Abds. von 8—10 Uhr Turnübung im Paradies-
garten. Männer-Turn-Verein: Turnhalle d.
8-10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr. Uebung im
Gartenſaal des Herrn Conſt.R. Göbel. „Sängerkreis“:
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe““: Ab. 8 „Para
dies.“ Aich- u. Waggeamt: 8--12 u. 276 Uhr. Botan.
Garten 8—12 u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. guſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. „Ver
pflegungsſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Marig, Euskirchen mit Hrn. Werner Alsdorff

Köln). Frl. Adele Göcken mit Hrn. Karl Oellers (Krefeld).
Frl. Anna Kropeit mit, Hrn. Lehrer Erwin Weber (Wehlau
Königsberg i. Pr.). Frl. Marie Bellefontgine mit Hrn. Land-
meſſer Wilhelm Köndgen (Weismes bei Malmedy Duisburg).
Frl. Marie Welters mit Hrn. Hermann Angerhauſen (Goch

refeld). Geboren: Ein Sohn: Hrn. Oskar Piſtor (Goslar).
Hrn. Theodor Mürdter (Stuttgart). Eine Tochter: Hrn. J.
Tacke (Oſchersleben). Hrn. Dr. med. Hermann Schröter
W Hrn. Apotheker Hermann Plate (Ludwigshafen).
Hrn. G. Dopp (Zuckerfabrik Hadmersleben). Geſtorben: Hr.
Rentier Friedrich Bollmann (Wernigerode). Frau Auguſte
Machlitt, geb. Winkelmann (Cracan bei Magdeburg). Hr.
Detlev Wilhelm Schwemann (Waldhauſen bei Hannover). Hr.
Partikulier Emil Reinicke (Königsberg)

à,PG9SI WanneAnmtliche Bekanntmachungen.
Der Kaufmann Julius Hoppe und der Jngenieur Brnst

Roenming in Halle beabſichtigen, auf einem von Johann
Seiſnbach, Fricdrich Planert, Gustav Mücke und
Friedrich Müller erworbenen Ackerplane, welcher die Par
zellen 10 bis incl. 15 der Gemarkung Ammendorf umfaßt und
im Grundbuche von Ammendorf Kartenbatt 4 bisher einge
tragen war, eine Fabrik für Asphalt, Asvhaltplatten, Asphalt-
Dachpappen u. ſ, w. zu errichten

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit des S 17 der Reichs
Gewerbe- Ordnung vom 1. Juli 1883 und der 88 34 bis 36 der
dazu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen vom 10. Juli 1834

rin latt Seite 315 mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß gebracht, daß etwaige Einwendungen gegen vorge-

dachte Anlage binnen 14 Tagen präcluſiv. Friſt auf dem landrät
lichen Büreau mündlich oder in 2 Exemplaren einz
reichen ſind. Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendunge
in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der r erhobenen Ein
wendungen wird Termin in dem Königlichen Landrathsamt

auf den 11. Mai er., Vormittags 10 Uhr
anberaumt, und wird auch im Falle des Ausl
ternehmer oder Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein
wendungen vorgegangen werden. [11337

Halle a/S., den 20. April 1889.
Namens

des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
Der Vorſitzende.
C. V. Krosſgl.

Vom 1. Mai er. ab werden im hieſigen Kreiſe trigono-
metriſche Vermeſſungs Arbeiten ausgeführt werden. Die als
h ler fungirenden Officiere, Beamten 2c. werden ſich
durch offene Ordres der Herren Miniſter des Jnnern und für
die Landwirthſchaft, die als Hülfsarbeiter kommandirten Sol-
daten durch Legitimationsſcheine ausweiſen welche von dem
Chef der trigonometriſchen Abtheilung der Landes Aufnahme
durch Dienſtſlempel und Unterſchrift vollzogen ſind.

Bei der Wichtigkeit der zu gemeinnüßzigen Zwecken geſetzlich
angeordneten Arbeiten erwarte ich, daß die betheiligten Grund
beſitzer dieſelben nach Möglichkeit unterſtützen und insbeſondere
das Betreten ihrer Feldmarken den wie vorſtehend legitimirten
Perſonen auch ohne vorherige Anzeige geſtatten.

Die betreffenden Trigonometer ſind angewieſen, jede Flur
beſchädigung nach billiger Uebereinkunft, alle Koſten für Fuhr-
werk, Holz, Baumaterial, beſondere Hülfsleiſtungen, Arbeiter ec,
nach ortsüblichen Preiſen baar zu bezahlen; dagegen haben
dieſelben mit dem Ankauf der Bodeuflächen, welche zum
Schutze der Feſtlegungsſteine von den Grundbeſitzern an
den Stagt abzutreten ſind, Nichts zu ſchaffen. Die Erwerbung
dieſer Schußzſlächen für den Staat erfolgt ſpäter im Verwalt-

die Zahlung hierfür wird durch die Steuerkaſſen
geleiſtet.

Quartier und Verpflegung wird ſowohl von den Trigono-
metern, wie auch von den kommandirten Soldaten ſtets direkt
und baar bezahlt. Es werden hierzu keinerlei Zuſchüſſe aus
Staats oder Kommnnal-Mitteln, gewährt.

Die Ortsvorſtände haben für die möglichſte Verbreitung
dieſer Bekanntmachung in ihren Bezirken Sorge zu tragen-

Halle a/S. den 16. April 1889. [11333
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime RNegierungsRatbh.

C. v. Krosigk.
—OHSSSIGGSwwWwXaaruuuwWuwuèaununnuaaaaaaaaaaaaee

FamilienNachrichten.

reJn der vergangenen Nacht wurde uns ein Töch-

terchen geboren. [11344Merſeburg, den 24. April 1889.
Carl Wrede, Regierungs-Rath a. D.und LandesRath. d

Marie Wrede geb. von Bernuth.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ſtarb heute
Morgen 7 Uhr unerwartet noch meine liebe Frau, unſere
gute Tochter und Schweſter
Frau VFriederikellerrmann geb. Döring
im noch nicht vollendeten 31. Lebensjghre. Jm Namen
der Hinterbliebenen zeigt dies tiefbetrübt an [11362

Max Terrmann-
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 4 Uhr

vom Trauerhauſe VBarfüßerſtraße 2 aus ſtatt.

Während der ſchweren Krankheit und beim Be
gräbniß unſeres geliebten theuren Gatten und Vakers,
des Hofmeiſters Friedrich Wilhelm Gottsehalk
allhier, ſind uns von Herrn Amtsrath von Zimmermann
auf Benkendorf, beſonders durch deſſen kroſtreichen Zu
ſpruch, und von den Freunden des Verſtorbenen ſo viele
Beweiſe der Theilnaghine und Liebe erzeigt worden, daß
wir das Bedürfniß fühlen, an dieſer Stelle dafür unſern
innigſten Dank auszuſprechen. Jnsbeſondere danken wir
auch Herrn Oberinſpector Mann, Herrn Jnſpector
Ganß, ſowie allen Berufsgenoſſen und Freunden des
Entſchlafenen für Schmückung des Sarges und das ehren
volle letzte Geleit; auch Herrn P. Prehn für die troſt
reichen Worte, und Herrn C. Wolf nebſt den Choriſten
für den Trauergeſang ſagen wir hiermit herzlichen Dauk.
Dieſe Theilnahme hat unſern z r ſehr
wohl gelhan; der Herr möge es Allen reichlich vergelten!

Delitz a. Berge und Löbejün, den 24. April 1880.
Henriette GottschalkK.

Minna Freigang geb. GotteschallK.
Gustav Freigang, Schwiegerſohn.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haniſche Zeilung“ zu Halle.
Berantworilich: Chefredaklenr Vr. Richard Hamel für Politik,

Fenilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich ded Racghbezeichneten Re
vakteur Dr. Ewald Schulze ſür Lokalth, Provinzielleß, Theater und Muſik,
L. Lehmann für den Börſen- und Jnſerglentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redakſion iſt geöffnel von Uhr Morgens an. Der Chefr daktenr
iſt zu ſprechen Vorm. 10-- t Uhr und Nachm. ren 1--2. Am beſten
wendet wan ſich ſchriftlich an denſelben. diedakteur Dr Schul,e iſt zu

[11335

ſprechen Vorm. 10- 11 und von 12-- h Uhr: Die Expediticn (Ju-
ſeratenannahme und Grichäitbangel gende iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

r Abends.

usbleibens der Un

S Verkauf.

Vom Dienstag
den 30. d Mts.
an ſteht bei uns
wieder ein friſcher

Transport

Helgiſcher

Spaun-
z pferde

e S zu er ſoli
reiſen zum

(11331

Zu den ſolideſten
Preiſen ſind ſtets
vorräthig und käuflich
zu haben prima hoch
tragende und neu

gen milchende Kühe, ſo
wie Rinder in beſter Qualität bei

L. Seewitz, Prödel, [7806
Eiſenbahnſtation der Strecke
Magdeburg-Zerbſt- Leipzig.

am Harz
Zuchtferken

m ſowie tragende Sauenfähige Eber.
(13jährig) u. zur

Domäne Carlsroda b. Roßla
hat abzugeben:

von Dorkſhire-,
Tamworth- u. Poland-Chinag,

u. ſprung-
1 Arbeitspferd

Sart R eſen-
ſommer-, ſchleſ. Früh u. Hohe-
toum- Hafer u. Senf Cir 12

Pferdemarkt in Torgau.
Auf vielſeitigen Wunſch werden hier

in Verbindung mit den beiden im
Frühling und Herbſt ſtattfindenden
großen Viehmärkten jährlich zwei
Pferdemärkte abgehalten werden, der
erſte am 6. Mai d. Js., und zwar
auf dem hieſigen Paradeplatze und
dem angrenzenden Platze unter den
Linden. Da bereits eine größere An-
zahl der bedeutendſten Pſerdehändler
des weiteren Umkreiſes den Beſuch
dieſes Marktes mit ihren Pferden zu-
geſichert haben, auch ſonſt ein leb
haftes Jntereſſe für denſelben beſteht,
ſo läßt ſich ein ſehr reger Markt-
verkehr in Ausſicht ſtellen. Stätte-
geld für Pferde wird nicht erhoben.

Torgan, den 155 April 1889.
11182) Der Magiſtrat.

Für BRentiers od. Pensionäre,

Mein zu Gröhzig belegenes, in gutem
baulichem Zuſtande befindliches Haus-
grundſtück, enthaltend zwei Wohnungen
von je 2 Zimmern, Zubehör, Waſch
haus, Pferdeſtall, Wagenſchnppen, kl.
arten pp. iſt mit oder ohne 6

Morgen Acker aus freier Hand zu
verkaufen. 11330[11

Gröbzig, Anhalt, 23. April 1889.
Bionna Neubert, geb. Sperling.

Auch in dieſem Jahre werden vom
1. Mai bis Ende September in Berlin
(auf den Stadtbahn-Fern-Stationen,
auf dem Potsdamer und dem Anhalter
Bahnhofe) desgleichen in Halle und
Nordhauſen AnſchlußRückfahrkarten
nach Frankfurt mit einer Gültigkeits
dauer von 45 Tagen mit Gutſchein
zur Erlangung von Rundreiſekarten
ab Frankfurt nach Süddeutſchland, der
Schweiz rc. ausgegeben.

wirDer x des Gutſcheins wi
von der betreffenden Villet- Expedition
in Frankfurt a M. beim Löſen der Rund
reiſekarte in Zahlung angenommen.

Frankfurt a M., den 14. April 1889.
Königliche EiſenbahnTirektion.

Oddbſtverwerthuug.
Seitens des landwirthſchaftlichen
Central-Vereins der Provinz Sachſen
iſt eine Deputation zur Hebung des
Obſt- und Gartenbaues in der Provinz
Sachſen“ geſchaffen, [11329

Die beſtehenden Obſtverwerthungs-
anſtalten werden erſucht, ihre Adreſſen
an die unterfertigte Direktion einzu-
ſenden, damit die Deputation mit den-
ſelben im Jntereſſe der Sache in Ver
bindung treten kann.

Die Direktion
des landwirthſchaftlichen Central-

Vereins der Provinz Sachſeu.

von Mendel
CebauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle-

Mein in gutem Gange befindliche
Destillation &Weinhandlung
will ich anderer Unternehmungen halber
aus freier Hand verkaufen. Zur
Uebernahme ſind ca. 8--9000 er-
forderlich. Uebernahme am 1. Juni
er. Einblick in die Geſchäftsbücher ge

ſtattet. [11290H. Trautewein,Aſchersleben, d. Poſt gegenüber.
Ein in gutem Zuſtande halb ver-

deckter Kutſchwagen verkauft 35
Gutsbeſ, Bolze,

Oſtrau
bei Stumsdorf. e

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
[11365zu verkaufen im Gut Nr. 9

zu Schwoitſch.

h egDie Schülerwerkſtätten
beginnen ihren Unterricht in der nächſt n
Woche. Anmeldungen werden Sonn
abend den 27 d M. von 3-5 Uhr
im Väürgerſchulgebände der Poſtſtraße
angenommen; Anmeldeſcheine ſind in
den betreffenden Schulen und beim
Unterzeichneten zu bekommen.

Halle, den 24. April 1889.
Der Vorſtand der Schülerwerkſtätten

Dr. Schrader

m
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endunge Veilage zu M 97 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke. ſchen Verlage.

Galle, Freitag, 26. April 1889.nen Ein
samt

der Un
der Ein

[11337

nennenadrüder Iult für Confeetion.

Große Steinſtraße 70. all a. S Ecke der Neunhäuſer.e Manufactur- und Modowaaron
Special- Abtheilung für Seidenwaaren.

J Special- Abtheilung tür De Damen und Mä dohen-Mäntel. er

1889. Frühjahr n. Soumner- Saiſon 1889

Unſere Läger ſind mit allen erſchienenen W euheften reichlicher den je ausgeſtaltet und haben wir uns vemübt, in

Kleiderstoffen und Besatzartikeln
U anch für dieſe Saiſon nicht nur aparte Genres, ſondern auch ſolide und vortheilhafte Onalitäten für uns zu gewinnen. S

Ebenſo bieten wir in Cenkeetionen, a RResgen- u. Promenaden- änteln, Daquettes,

Visites, Vichus, orgenröcken, Vupons, Tüchern, Tricòbttailien
und Blousen die denkbar größte Answahl vom einfachſten bis zum hocheleganteſten Genre.

Anſer Atelier zur Anfertigung feinerer Coſtumes
empfehlen einer gütigen Veachtung und ſind Modell-Costümes in den oberen Räumen unſeres Etadrinewente ausgeſtell

trigono-
Die als

de ſich
und für
rten Sol-
von dem
Aufnahme

geſetzlich

n Grund
beſondere
gitimirten

ede Flur
ür Fuhr-
beiter ec.,
n haben
lche zum
tzern an
rwerbung
Verwalt-
euerkaſſen

cür Conrfectton.

Trigono
tets direkt
hüſſe aus

erbreitung

r

b hente
unſere

ring
Namen
[11362
III

4 Uhr

ee yBedaters, Modebilder, Muster- und e jeder Art
nis ſtehen prompt zu Dienſten rae eeceeeeeereeeeeeeeecceceeereeeeere— en, da BAEäAA-AATirkische Tetfelpt Internafionaber Jaalmarkt Leipeig.
en wir
r ische Tatelpflaumen,) Internationaler Saatmarkt Le puig

er un unErauz, Catti e bnöbme von 10 ſind Se u So an M. Alle Interessenten, denen an dem PFortbestehen resp. der Wiedereinführung des
oriſten in. Voiarränenen ber Pfunde ig, o b Leipziger Saatmarktes gelegen ist, werden ersucht, die betreffende in den Tages-
n r e. h ine et hſd. Spte Mt. blättern veröffentliehte Petition an die Leipziger andelskammer ädureh Vntersehrift
gelten! dick in Zucker eingekochte r per Pfd. 45 Pfa., von mit vollziehen zu wollen.

Vessigpfinumen, per Pfund 30 Pfg. 7Die Adresse ist zur Unterschrift in der Börse aufgelegt.Pingemachte Gemüse u. Früchte
m zu Fabrit Fran ospreifen (11367in gen I Dachdeckungs- MaterialienS. oIIaIc, Leipzigerſtraße 91. als: Asphalt, Pachlack, e Rieve-
i Hall stoff, Theer, Falz- u. Dach-Ziegel, deutſchen u. eSechiefes liefern beſtens [106

Verm, bis eleganterW t mane a. s. Ed. Lincke Ströfer. uane a.
i r h Nasspress-Kohlensteingudlung mefl. Begachtung. Grube „„Carl-Ernst“ bei Trotha. zu Anzügen und Palelots,

889.[11335 Pfeſſergurken, ne Mk e Wio. Das Commiteé.

Ausverkauf
ch in Jn einigen Tagen beginnt die des berühmten Senat guee
ulje iſt zu Gemäldes von Marcel von Suchorows
editicn (Ju

gen halber

n. Zurh Die Hof- rahtwaaren- Fabrik von Vrö s5belscher Kindergarten
des staatl. concess. Kindergärtnerinnen- Seminarsin Ferd. Sohuſtz Naohfolg., Roſtock e h donempfiehlt als beſondere Specialität ihre v Drahtgitter in allen Wiederbeginn: Freitag, den 26. April.

enüber- Maſchenweiten u. Drahtſtärken zu allen Einfriedigungen paſſend, Aufnahme neuer Zöglinge jederzeit.ab e gehe e en Ete Peſter Ken del Eundeldrant a n (pponte Breite
s ine n i „Zürgerverein für ſtädt. Jntereſſen. ühsche Musterauſ r r u Die jüngſt ſtattgehabte Aufführung von Göthe's „Fauſt“ im hieſigen du 2 2, 5 8.50. 4,

legenbeit aufmerkſam g g auf dieſe Ge Stadttheater hat mehrere Bürger zu dem Wunſche veranlaßt, einen erläuternden
wie Ka Vortrag über dieſes bedeutendſte Drama unſeres Dichterfürſten zu hören. Herr(riöes e Stgdtraäth Hildenhagen hat gütigſt ſich bereit erklärt, dieſem Wunſche zu entr ——„»JW ſprechen und in unſerem Vereine [11199m Freitag, den 26. April Abends 8 Uhr Venerie

er 4u S8 en im Saale des „Kronprinz“itten den ßeſge regieren et gren 2 den hierdurch ergebenſt eingeladen. e jebt Brü 15n e t t t je Z.r nächſt n der Welne aus der Weingroßhandl(ung von 1 Gäſte ſind willkommen nrit toren Damen werden gierdu der Vorſan en S part. Haus

Otto Struve ſrüh. A. Stoll, Verdingung.
ſind innd beim befind Jnhaber: Uünicke Sander d Die Lieferung von 3013 ebin Forphyrbruchsteinen und die

efinden „bei den Brie u hrupg der Erdarbeiten n Neuban der pſychiatriſchen u. Nerven-reſtätten Paul Kegel, Bernburgerſtraße 28, im ohgeſiger Univerſit t ſollen öffentlich verdungen werden, und ſind r Vom 23. April a. C. bes
Reinhold Pietsch, Merſeburgerſtr. 41b, ote e 1341 findet ſich mein ComptoivDonnerstag, den 2. Mai, Vormittags 11 UhrOswald Teſehmann, gr. Steinſtr. u. alt. Prom.Ecke. in v ntne die erncnteit 13, rm M n Magdeburgerstr. 52

F. II. Weber, vor dem Steinthor 9. woſelbſt auch die Bedingungen e. zur Einſicht ausliegen. parterre. cuie34
Die Weine werden zit Originalpreiſen verkauft und tragen ſämmtliche Der Banrath.,Etiqueten meine Jirmz in er II. rroep her.



Walhalla Theater.
Nnr noch am 25. u. 26. April Gaſtſpiel

der berühmten Violinvirtnoſinnen

Geschwister Milanollo.
ſowie des Bravour-Jongleurs [11370

Ar. enry TWayior.
Stadttheater.

Donunerſtag, den 25. April 1889.
Siebentes Gaſtſpiel der Milknado-Gesellsehaft vom Operettentheater

in Potsdam,
itwirkung von Jan Kalman, Louise Sechaſfnit, Paulaunter. Mill. Buara und Kammerſänger Rocebke.

Bei halben Opernvreiſen.

Der Mika do.W Anfang 72 Uhr

Freitag, den 26. April 1889.
Mikado-Gesellschaſt vom OperettenthegaterAchtes Gaſtſpiel der

Bei halben Opernvreiſen. ID
arinmellIiee.W Aufang 7 Uhr

Sonnabend, den 27. April 1889.
Neuntes Gaſtſpiel der Mikado Gesellsehaſt vom Operettentheater

in Potsdam [1137Kirchen Concert im Dome
Sonnabend den 27. April 6 Uhr Abends

zum Besten des Malleschen Kirchenb u-Vereins,
Mitwirkende

Fräulein Margarete Leist, Concertsängerin von hier (Sopran).
Fräulein Agnes Joesting, Concertsängerin aus Halberstadt (Alt).
Herr Haus Schmidt hier (Violine).
Herr Domorganist B. Schröter hier (Orgol).

Programm.1. Mendelssohn, Sonate A dur f. Orgel. 2. Händel, aus Messias. Die Schmach
pricht ihm sein Hoerz, f. Sopran. 3. Mendelssohn, Duett aus Elias. 4. Ritter,
Zu einer Communion, f. Viol. u. Orgel. 5. Bach, Puett f. Sopran u. Alt,
Hearb. V. Franz 6. Hiller, Gebet f. Sopran. 7. Tartini Franz Sonate f.
Viol. u. Orgel. 8. Draesecke, Treue f. Alt. 9. Mendelssohn, Arie aus Elias
f. Sopran. 10. Bach, Toccata und Fuge für Orgol. [11355

Biliets zu 1 MKk., Schüler- u. Studentenbillets zu 50 Pf. u. Programms
in der Nusikalienhandlung von Heinrich Karmrodt (Georg Patzeker),
Barfüsserstrasse 19. Billets auch beim Dowküster Herr Schüler

Im Dom 2u Merseburg.
L IIIam Sonntag den 28. April 1889.,

Nachmittags 5 Uhr, Jzum Beſten des unter dem Protectorat Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin Königin ſtehenden evangeliſch kirchlichen Hilfsvereins.

ühr räfin Keller Regi 8 Präſident vonAuffübrende: ZettelAſſeſſor Meyer und der Gymnnsialehor unter
Leitung des Muſik- Direktors C. Schumann.

Billets zum Altarplatz à 1..4 50 für den übrigen Theil des Domes
z 50 ſind zu haben bei den Herren: Wieſe Nachfolger Burgſtraße und
Rabe Nachfolger (Riemann) Domplatz und am 28. April von 4 Uhr ab

am Dom-Portal. [11297Bad Neu-Ragoczi bei Ialle a. S.
Zum Concert Sonntag den 23. d. Mts.

I den hiermit ergebenſt ein [11356Dölauer Bergeapelle.Anfang 3'/2 Uhr. Verdiuand Liebing-.
Ei n Thätigkeit gewöhnteOffeneun. geſuchtesStellen. Scicn an Milchwirthſchaft, ſeiner

r erfahren,findet per 1. Juni Stellung auf Ritter
gut Vergern b. Berka a. Jlmn. Zeug
nißabſchriften und Gehaltsanſprüche
ſind nach dort zu richten, 11291

Stadt u. Landwirthſchafterin, Koch
mamſells, Stützen, Verkänferin, Kin-
derfranen, Köchin, Stuben-, Haus u.
Kindermädchen werden geſucht und
nachgewieſen durch Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtr. 19. [11149
WirthſchafterinGeſuch.
Eine Wirthſchafterin, die eine große

Wirthſchaft auf einer Domäne ſelbſt
ſtändig führen kann, wird ſogleich zu

a V ſt durch Todesfall engagtren geſucht. Dieſelbe ninß dieZldigt Und ſoll ſofort Aeber beſetzt ſt Küche spanlich Wprevep v in
werden. Reflecianten, welche mit der ſchlachten, Bagen, Einma J
Ackerwirt gründlich vertraut ſind, Liebsucht, Molkerei erfahren ſein un

i itter- über Alles die beſten Zeugniſſe beir dem Pur bringen können. Zengniſſe nebſt Pho
g v. Zimmermann. tographie und Gehaltsanſprüchen zu

ſenden unter Adreſſe: J. E. Elsnigk
Volontär-Verwalter ſucht f. ſof. Jnfp. in Anhalt. [11336
Arnoid, Leipzig, Laugeſtr. 24. Zwiſchenhändler verbeten.

Hagel-Verſicherung. Eine Mamſell, in Küche u. Molkerei

T Alte renommirte Gegenſeitigkeits
erfahren, findet 1. Juli auf einem

anſtalt ſucht für Halle u. Upnye en
a. d.

Rittergut Stellung. Bewerberinnenim Veſb guter Zeugniſſe wollen Ab-

Agenten. Offerten sub. P. I
Exped. d. Ztg. [11289

ſchriften und Gehaltsanſprüche unter
II. poſtlagernd LOſterfeld einſenden.

Jung- u. ältere Landwirthſchafter
innen, Haus u. Viehmädchen finden

Nicht zu junges Mädchen
für größere Kinder, das ſchon gedient

bei 50 Thrl. Lohn u. Genanntes gute
Stellen durſh Frau MKlar. [11365

hat, nähen und plätten kann, wird

I. Schlamm 1. Königſtraße 31, I.

e eLandwirthschaſtl. Beamten Verein
Hauptbureau Halle a. S.

besetzt Kostenfrei für Prinelpale alle Stellen
äer Landwirtschaſt. Stellesuchende finden
S stets Auswahl offener Stellen
EXXXXXXXXXXXXXXXX X
Ein Verwalter, 26 Jahr alt, mit

ufen, Zeugniſſen Oekonomenſohn,
ſofort oder ſpäter Stellung.

efl. Off. unter P. R. poſtlagernd
Burgtonna erbeten. [11318

Die neſtggtele auf dem Ritter-

JEin Haus

bitte Adr. niederzulegen unter W.

Vermiethungen.

Wohnungs-Gesuch.
Eine Wohnung im Marien oder

Neumarktviertel zum Preiſe von 350--
400 von 2 einzelnen Lenten zum
1. Oktober zu miethen geſucht.

Offerten mit Preisangabe unter
L.. H. 20 in der Exp. d. Hall. Ztg.
niederzulegen.

hohes P
zu vermieth.

Brüderstr., 6V HALLE A. S. v
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auzlandes

nunterbrochen geöffnet von 8--8 Uhr
für Halle u. auswärts S

Fernſprecher 151.

re

W

Jn einer verkehrreichen Stadt
Thüringens iſt eine gangbare gut 3
gelegene, nach der Neuzeiteingerichret
Bäckerei zu verkaufen.

Offerten unter aB. n. 5445 bef. Rud. Mosse, i
Brüderſtr. 6, I. [11196

3

in Merſeburg
a/S. direkt am

Markt mit ſchö-
nem großen Laden und Nebenräumen,
zu jedem Geſchäft paſſend, iſt für
60,(00 unter günſtigen Bedin- t
gungen zu verkaufen. Reflectanten

p- 5618 bei Rudolf Mosse, hier.

Gut erhalt. Dreirad reſp. Tandem,
ſow. ein Rover zu kaufen geſ. Adrjo
sub R. e. 5602 g. Rud. Mosse, Hallel

Für eine größzere Eiſenhandlungſg
wird per ſofort oder W ein

it gutenL e h rl i n g, Schulkenntniſſen

verſehen, geſucht. Näheres bei
Rudolf Mosse, Halle a/S.

Ein Oeronomielehrling (einjähr.
freiwillig) ſucht ſofort Stellung
unt. Leitung d. Princip. Adr. bef
u. K. n. 5585 R. Mosse, Halle.

m

Kindermädchen geſucht.
Zu melden Nachmittags 23

Händelſtraße 26 part.

ine Wohnung, a
zu vermiethen für 700 Beſichtig
ung 10--12 Uhr Vormittags. Das
Nähere zu erfragen alte Promenade

Königſtraße 31
iſt die hochherrſchaftliche Bel-Etag
zum 1. October cer, zu vermiethen.

Stade.

e
c

r O
d rMerſeburgerſtr. 30

1. Etage, 2 Sut., 2 Kam. n. Zub.
300 ſof. od. ſpät. zu vermiethen ſo

u

Wohn. gef. 6, Zim., K. Speiſek
womögl. 2Bodenk., Kell. Gartenb. am
liebſt. Nähe d. Gym., Pr. 900--1000-4.
Off. bef. u. L. e. 5576 Rud. Mosse

ges 0002900009Baanurten Vogler

große Märkerſtraße L7I,
Annoncenaungahme

für Halliſche Zeitung n. glle hie
ſigen und auswärtigen Zeitungen.
Unnenterbrochen e ſfeet v. 8—7

r.

Bank- u, Privat-Güter,
beſter Beſchaffenheit von 300 bis
4000 Morgen bin beauftragt zu
verkaufen. Näheres 10719
v. Bloch, Radosk (Bahnhof).

Eine Wirthſchafterin für
Molkerei u. Federviehzucht wird
für ein Rittergut in Thüringen
zum bald. Antritt geſucht. Off.
mit chriftl. Zeugniſſen unter
Adr. Maasenstein G Vog-Iler, Leipzig, Chiffre A. G.
674 erbeten. [11320

Ein junges Mädchen, welches
in einem Kurz und Galanterie-
waaren Geſchäft thätig war,
ucht Stellung als 11366
ges Verkäuferin. o

Gefl. Offerten unter M. 368
an die Geſchäftsſtelle des Nach
richts u. Jntelligenzblattes in

S Aruſtadt.

Eine Freundſ, ſein. wöbſ. Sinbe,
arterre, mit ſep. Eingang, iſt

Mecgkelſtr. 4 p. [11339]

z Echt Seehund, 7
m. 50 2 70 30

Marktes ſofort oder 1. Juli er. geſucht.

„Die sehen Schwaben.“

Carl Th. Plötz,
52. Gr. Ulrichſtr. 52.18. Leine 18.
Billigſte Bezugsquelle

Schul-tenſilien.

Schultorniſter
in ſolid und dauerhaft gearbeiteter
Cloth, 7 Wagre.

Stück 50 90 R.
1 45

T. 10 1 .4 30
Plüſch,
2 2 50 70 3Jmit, Seehund,

65 I. 80 2

Jmit. Crocodil, St
3 20 3 50 Stück 4Echt Chagrin,
W 70 A. [11361chultaſchenin u ne und Leder Stück

80 I. 10 50bis 3
VatentHchultaſchen,
als Torniſter ünd Taſche zu tragen,
in Cloth, Duc und Leder, ſolid ge

arbeitet, Stück 1 30 I
40 I. 70 I S2 50 3 bis 3 25Studentenmappen, in Leder mit
Handnaht gearbeitet, Stück 2
2 .4 25 2 W 503 50Bücherträger mit 1 der 2 Holz-platten u Lederriemen Stück e

Bücherträger mit überzogenen
Holzplatten in Bücherbreite, ohne
und mit Schutzvorrichtung, Stück

R R 25 L 50I. 75 2 A.Schreibheft
ſtark Dutzend 80
Dutzend L. 50Diarien mit allen Liniaturen,
S Bogen ſtark Dutzend 2 20
10 Bogen ſtark S 50

Carl Ah Plotz,
52. Gr. Ulrichſtr. 52.
18. Leipzigerſtr. 18.
Avis für Gartenbeſitzer

mit allen Linia
turen, 4 Bogen

8 Bogen ſtark
J

Goldgelben, ſowie Alabaſter- Gar
tenfies in grober Körnnng, den Gar-
ten auch nach größerem Regen gut.
gangbar haltend, einpfſiehlt à Doppel-
ladung mit 36 ab Station Ob-
hauſen [10592Bisleben,Gustav Kunhnt, tHaupt-Depot des Rittergutes

chieferhof, Obhanſen.

Den geehrten Herrſchaften, ſowie
allem weibl. Dienſtperſonal von hier
und auswärts die ergebene Anzeige,
daß ich am heutigen Tage ein

Vermittlungs Comtoir
e T Mit der Bitte um recht
fleißigen Zuſpruch zeichne [11359

Hochachtungsvoll
Fran Ehrenkönig,

Kleine Rittergaſſe 2, U.
45 bis 48000 I.

r h 3 ppi ren urc e anwa O2 Brüderſtr. 13. e
18,000 Mark

II. Hyp. zu 5 o von pünktl. Zinszabler
eſucht. Erſte Hyp. beträgt 33 050
ermittler ausgeſchloſſen. Offerten

unter No. S au die Exped. d. Ztg.

erbeten. [11345,000 Mar ſicherſte erſte Hy-
othek auf ein Haus in der Nähe des

Offerten bef. d. Exped. d. Ztg.
unter R. C. [11333

Donnerſtag, den 25. April.
um dritten Mal.

Volksoper in 3 Akten v. Millöcker.
reitag, den 26. April. [113467

„„Die Afrikareise.

Victoria Theater.

o e r h l Wer u. ne e r e. Ton reren n
Raffia-Bast

Prima Waare,
Rlumenstüäbe, Numimer-
hölzer, Hornspähne. Blu-
men-Dünger, Peru-Gu-ano, guiaeſhohenen Hole-
u. Glas- Thermometer,

KaltHüssiges Banm-
waecehs

empfiehlt
Ernst Steinau,
Special-Samen- Handlung,

Ugaſſe 6
vis-à.vis der Marktkirche.

e IIIGras-Samen,
englisches Ray-Grasg,

italienioehes Ray-Gras,
Timothee-Gras,

feinſte Rasen- u. Wiesen-
Mischungen, Alle Arten

Klece- u. RunKel-Kerne.
Ferner Steckzwiebeln. Schnitt
lauchPflanzen, ſowie ſämmtliche

Blumen u. Gemüſe-Samen
emp iehlt,Ernst Steinau,

Special Samen Handinns,
allgaſſe

darktkirche.

Umzugshalber.
verkaufe ich [11357ſchwed. Zündhölze

à 10 pro Packet.
Ia. weiße Soda

a Pfd. 5 bei 10 Pfd. 45
Ia, Toilettenſeife

per Pfd. 40
in 3 verſchiedenen Gerüchen.

A. Scheidelwitz,
In kan Sinn

vis-à-vis der

empfehlen

e S e z

WS v 1 7 Ges 123 28S S

S a
Lissohränko!

6

in neuer verbeſſerter Conſtrue
tion unübert roffener Aus
wahl zu bekannt billigſten Ja

brikpreiſeu.
Weſentliche Vorzüge unſerer

Schränke W andere Syſteme:
Der Eiskaſten hat Jalouſie

form und iſt zum Heraus-
-nehmen, infolgedeſſen iſt dieKühlfäbigkeit eine größere u

der Eisverbrauch gering, auch
läßt ſich der Schrank ſehr
leicht reinigen.
.„Jm Jnnern des Schraukes

iſt unterhalb des Eiskaſtens
der Abflußhahn angebracht.
Die Roſte ſind getheilt, ſodaß
man halbe Roſte einlegen kann,
es iſt dieſes zum Einſetzen

rößerer Sachen, als Töpfe,
laſchen, vortheilhaft.

S

2

S Se 222 S S.D StS S e2 S: 2 2
J Ss S
E. B. J. P. B. J.

Abin Paul Sie
Marktſchloß.

Walhallatheater
34 Direktion R. Mahortschitseh Co

Neues Programm:
ClIotllde und Adelaide Mila-

nollo, Violinvirtuoſinnen. Gebr.
Molodzoff. ruſſiſche Luftgymna-
ſtiker. O Torra, japaniſche Seile-
quilibriſtik. Sign. Gaetano,
muſikaliſcher Clown und Thierſtimmen-
mitator. Frl. Ton Perry,Lieder und Walzerſängerin. Herr
MartinReuter, Geſangs- Humoriſt.

Mr. Meng Taylor, BravourJougleur. Die Dinus-Truppe
mit Frau Minne Dinus. Herren
Gebr. Steidl, Duettiſten. [11272

Komiſche Operette in 3 Akten v. Suppöée.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang der Vorſei 8 Uhr. Ende 11 Uhr.bei 40 Thaler Lohn geſucht [11348

P F. Se m ann Inſerate Se s Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.Expedition der Halliſchen Zeituna: Gr. Märkerſtraße 11 i Halle, Geban
„geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends,

erSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.

c



Heſondere Heilage zur
Halle a S., den 17.

Halliſchen Zeitung.

26. April 1889. 5

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Zu den bevorſtehenden Wanderverſammlungen von Pferdezüchtern.

Die Pferdezucht kann in vielen landwirthſchaftlichen
Verhältniſſen eine entſprechende Wirthſchafsrente abwerfen,
wenn ſie in richtiger Weiſe betrieben wird und auf rationeller
Zuchtwahl, wie auf geeigneter Pflege der Zuchtſtuten und
Fohlen begründet iſt.

Jn dieſer Beziehung immer T Klarheit und Er
kenntniß in die weiteſten Kreiſe unſerer Landwirthe zu tragen,
iſt das fortwährende Beſtreben der Deputation zur Förderung
der Vieh und Pferdezucht unſeres landwirthſchaftlichen
Central- Vereins der Provinz Sachſen.

Dieſe Körperſchaft, welche auch das berufene Organ
des genannten Central Vereins zur ſachgemäßen Verwendung
der dieſem vom Staate anvertrauten Subventionsgelder zur

aller Fortſchrittsbeſtrebungen auf dem Gebiete der
iehzucht überhaupt iſt, wird im laufenden Jahre Wander-

verſammlungen für Pferdezüchter und Freunde der Pferde
zucht abhalten.

Bei dieſen Verſammlungen ſoll je ein Mitglied der
Deputation die Frage der rationellen Pferdezucht einleiten
und von den darauf folgenden Debatten und Verhandlungen
hofft man viel Erſprießliches für die Klärung der ſo wichti-
gen Frage.

Die Verſammlungen, deren ſieben in Ausſicht genom-
men ſind, werden durch die betreffenden centraliſirten land
wirthſchaftlichen Vereine eingerufen un dfinden an nachſtehen
den Orten ſtatt:

1. in Torgau am 13. Mai Nachm. 2, Uhr im Schützen
r Referent Herr Geheimrath v. NathuſiusAlthaldens
eben.

2. in Delitzſch am 14. Mai Vorm. 10 Uhr im Hotel
zum weißen Schwan. Referent Herr Geheimrath v. Nathuſius
Althaldensleben.

3. in Oſterburg am 22. Mai Nachm. 1 Uhr im Hotel
ur Stadt Hamburg. Referent Herr OekonomieRath m

endel- Halle.

4. in Gardelegen am 23. Mai Vorm. 10 Uhr im
e ehe Referent Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer
deuhaus.
5. in Genthin am 24. Nachm. 3 Uhr im Schützenhauſe,.

Referent Herr Oekonomie v von Mendel-Halle.
6. in Merſeburg am 27. Mai Nachm. 3 Uhr in der

Reichskrone. Referent Herr Graf HohenthalDölkau.
7. in Quedlinburg am 28. Mai Nachm. 2 Uhr im Rich-

ter'ſchen Saal (Nähe des Bahnhofes). Referent Herr Rit
tergutsbeſitzer SchirmerNeuhaus.

Es wäre nun im hohen Grade wünſchenswerth, daß
dieſe Wanderverſammlungen möglichſt zahlreich beſucht würden,
denn ſie ſollen einem Zwecke dienen, der unſerer Beachtung
wohl werth erſcheint.

Wer die großen Summen in Betracht zieht, welche
alljährlich für Arbeitspferde über die Grenzen unſerer Provinz
und über die unſeres deutſchen Vaterlandes gehen, der wird
zu der Frage gedrängt, ob dieſelben nicht geſpart und unſerer
eigenen Volkswirthſchaft erhalten werden könnten. Die
Antwort kann unbedingt bejahend lauten, und die Bedingung
des Erfolges liegt darin, daß wir unſere Pferdezucht ziel
bewußt organiſiren und die Aufzucht in richtiger, der Natur
des Pferdes Rechnung tragender Art ins Werk ſetzen. Bei
Gelegenheit dieſer Wanderverſammlungen ſoll auch eine kleine
Broſchüre über die Pflege und Haltung der Stuten und
Fohlen, welche im Auftrage der Deputation von einem Mit
gliede derſelben verfaßt iſt, unentgeltlich zur Vertheilung
gelangen.

Hoffentlich findet das Vorgehen der Deputation die Bil
ligung und die Unterſtützung unſerer Landwirthe, was in
erſter Reihe durch einen recht zahlreichen Beſuch der ge
Plegg ten Wanderverſammlungen zum Ausdruck gelangen
ollte!

Halle a/S., im April 1889.
von Mendel.

Die Anwendung des Kalkes in der Landwirthſchaft.

Ohne auf die Zweckmäßigkeit richtiger Kalkung am zuziehen; je ſtärker die Mergelung um ſo wirkſamer iſt der
rechten Ort im Allgemeinen einzugehen, wollen wir nach Dr. Einfluß auf die Verbeſſerung der Bodenbeſchaffenheit.
Plönnis eine Schilderung der verſchiedenen Arten des Kalkes
hier mittheilen.

a. Mergel. Die Menge des Mergels, welche anzuwenden
iſt, hängt von der Beſchaffenheit deſſelben und des Bodens
und dem Zweck der Mergelung ab.

Je kalkreicher der Mergel iſt, um ſo geringere Mengen
genügen; ſaurer Humusboden und Thonboden müſſen ſtärker
gemergelt werden, als Sand- und milder Lehmboden; auf
letzterem iſt Lehmmergel, auf Lehmboden Sandmergel vor

Die beſte Zeit der Mergelauffuhr iſt der Sommer, weil
er dann am beſten zerfällt. Der im Winter ausgefahrene
Mergel iſt ſelten im Frühjahr ſchon ſo zerfallen, daß er ſich
genügend mit der Ackerkrume miſchen läßt. Jſt der Mergel
noch nicht völlig zerfallen, wenn er untergepflügt werden
muß, ſo läßt ſich durch tüchtiges Walzen, Eggen und ſorg
fältiges Pflügen die gleichmäßige und innige Miſchung mit
der Ackerkrume, die durchaus nothwendig iſt, um eine be
friedigende Wirkung zu erzielen, erleichtern. Jſt der Mergel
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ausgebreitet, was hen nicht in feuchtem Zuſtande
erfolgen darf, ſo muß er bei trockenem Wetter geeggt und,
wenn noch Klöße vorhanden, gewaltzt, dann, nachdem er einen
Regen erhalten hat und wieber ausgetrocknet iſt, nochmals

greeggt und darauf möglichſt flach untergepflügt werden.Je häufiger das Pflügen und Eggen wiederholt werden

Fann, um ſo günſtiger die Wirkung. Die Koſten der
Mergelung ſind zu verſchieden, als daß ſich zahlenmäßige An
haltspunkte geben ließen.

Die Dauer der Wirkung hängt gleichfalls von der Be
ſchaffenheit des Mergels und der angewandten Menge ab.
Je reicher der Boden an ungelöſten Pflanzennährſtoffen iſt,
um ſo wirkſamer iſt der Mergel; er iſt gleichzeitig mit
Stalldünger anzuwenden, da er dieſen bekanntlich erſetzen
kann. Auf dungarmem Boden wirkt er nur kurze Zeit und
trägt dann zur Verarmung desſelben bei.

Ob eine wiederholte Mergelung lohnend iſt, muß durch
Verſuche feſtgeſtellt werden, wobei möglichſt ein das ganze
Feld durchziehender Streifen zu wählen iſt.b. Der gebrannte Kalk it wenn kein Mergel vorhan

den oder nur ſchwer zu beſchaffen iſt, auf allen Bodenarten,
welche kalkarm ſind, ſo oft anzuwenden, als die Felder Klee
tragen ſollen.

Auf leichtem, armem Sandboden muß man der ſehr
intenſiven Wirkung des a wegen vorſichtig ſein, weil
die Nachtheile größer ſein können, wie die Vortheile. Hier
wird durch wiederholte Anwendung von Phosphatmehl,
welches ja auch 50 Kalk enthält, mehr erreicht werden.

Die beſte Art der Anwendung des Kalkes iſt die, auf
dem Felde größere Haufen zu bilden, dieſe mit Waſſer
mittelſt einer Gießkanne r und gut mit Erde zu
bedecken. Hier wſcht er ſich
Waſſeraufnahme aber derart ſeine Maſſe, daß die Bedeckung
ſo ſanſt wiederholt werden muß, als ſich Riſſe bilden, da
er ſonſt durch Aufnahme von Kohlenſäure aus der Luft
ſchwer löslich wird und an Werth verliert. Iſt der Kalk
gelöſcht, d. h. zu einem ſtaubfeinen Pulver zerfallen, ſo iſt
er ſo gleichmäßig wie nur möglich zu ſtreuen und ſofort unter
upflügen. Eineggen genügt nicht, da er nicht genügend mit

de bedeckt wird; der oben aufliegende Kalk nimmt ſehr

ald, vergrößert durch die

du Kohlenſäure aus der Luft auf, wodurch er unwirkſam
wird.

Das Streuen und Unterbringen des Kalkes darf nur bei
trockenem Wetter erfolgen, weil er ſonſt mit der Erde zu
Mörtel ſich verbindet und dann ohne Wirkung bleibt.

Will man den Kalk auf dem Hofe löſchen, was im Allge
meinen ſich nicht empfiehlt, ſo wird er in Weidenkörben ſo
lange unter Waſſer gehalten, bis keine Luftblaſen mehr auf
ſteigen. Er zerfällt dann bald zu einem lockeren, trockenen
Pnlver das Kalkhydrat das möglichſt bald ausgeſtreut
und untergepflügt werden muß, damit es nicht durch Kohlen
ſäureaufnahme unwirkſam wird. Letzteres iſt ſehr häufig der
W wenn Kalkhydrat als ſolches gekauft wird. Bei dem
Streuen iſt Vorſicht zu verwenden, da der Aetzkalk nicht nur
das Zeug, ſondern auch die Athmungsorgane und Augen
der Arbeiter angreift.
Die Menge des Kalkes, welche pro Hektar anzuwenden
iſt, hängt von der Bodenbeſchaffenheit ab. Strenger Thon
Lehm und Moorboden bedürfe größeren Mengen, als mil
der Lehm und Sandboden. 20--40 Ctr. auf den Hektar,
ſo oft wiederholt, als der Klee tragen ſoll, halte ich am
zweckmäßigſten.

Gips. Das Ausſtreuen des Gipſes geſchieht ſo früh
im Jahre, als dies die Witterungsverhältniſſe und die Ent
wickelung der Pflanzen erlaubeunu. Der Gips wird nur
dann eine günſtige Wirkung ausüben, wenn der Boden reich
an allen löslichen Nährſtoffen iſt. Der Gips iſt zugleich
Untergrunddünger; er befördert die gelöſten Nährſtoffe in
den r e wodurch ſich ſeine günſtige Wirkung auf
tief wurzelnde Pflanzen erklärt. Wenn ſeine Wirkung jetzt
im Allgemeinen eine weniger günſtige iſt, als früher, ſo er
klärt ſich dies wohl durch die vermehrte Anwendung von
Superphosphaten, die ja gleichfalls Gips enthalten.

Der Gips muß zeitig im Frühjahr bei feuchtem Wet-
ter (im Thau oder nach einem ſanften Regen) oder beſſer
noch im Herbſt möglichſt gleichmäßig vertheilt werden, was
durch das Ausſtreuen auf das Blatt bei darauf folgendem
Regen am beſten bewirkt wird. 4——8 Ctr. pro Hektar iſt
die gewöhnliche Gabe.

Bericht über den Handel mit Zucht- und Zug-Vieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf (Kreis Teltow)

Jn meinem vorigen Bericht wies ich darauf hin, daßes gewiß von wirthſchaftlichen Nutzen wäre, wenn Wirth-

ſchaften mit leichterem Boden, die einen leichteren Zugochſen
mit flottem Gange gebrauchen können, dreijährige, ſchon an
den Zug gewöhnte Stiere des e oder Franken-
Schlages, oder einer Simmenthaler Kreuzung aus Baden
oder Bayern kaufen und ſie, wenn ſie 1 bis 2 Jahr
älter geworden und ausgewachſen ſind, an Wirthſchaften
mit ſchwerem Boden, die für die ſchwer zu bewältigende Feld
arbeit ein maſſigeres Thier haben müſſen, deſſen eigene
Körperſchwere „todtes Gewicht“ die Arbeit überwältigen
'hilft, verkaufen. Die Stiere ſind W preiswerth
zu kaufen und werden, an ordentliche Arbeit gewöhnt und
ausgewachſen, gern gekauft werden. Jch hatte wiederholtGelegenheit mit Beſthern von Gütern mit ausgedehntem

Rübenbau hierüber zu ſprechen und zu erfahren, daß meine
Anregung bei ihnen vollen Beifall fand. Wenn die Land
wirthe, welche den Verkauf von kräftigen Zugochſen dem
Mäſten vorziehen und meinem Vorſchlage folgend, gut ge
baute dreijährige Stiere kaufen, ſich rechtzeitig mit ihren
Fachgenoſſen, die einen ſchweren Zugochſen nöthig haben,

in Verbindung ſetzen, ſo werden ſie bei dieſem Verkauf jeden
Zwiſchenhändler gut entbehren können und eine beſtimmte
dauernde Abnahme ihrer ausgewachſenen, ſchweren Ochſen
anbahnen und erreichen können.

Gegenwärtig ſind Ochſen in Bayern noch gut zu kaufen,
nur ſind ſie, beſonders in der Ober-Pfalz (die rothen Voigt
länder alias Sechsämter) in nicht ſehr gutem Futterzuſtande.
Das Futter, das zwar in hinreichender Menge gewonnen
wurde, iſt durch den andauernden Regen während der Ernte-
zeit in ſeiner Qualität derartig geſchädigt, daß es nur ge
ringen Nährwerth hat, und da das Fehlende durch Kraft
futter nicht erſetzt wird, ſind die Thiere nicht ſo befleiſcht,
wie man es wohl wünſcht. Die Märkte in Bayern waren
recht gut beſucht, ſie verliefen bei regem Verkehr und wurde
nach ungefährer Schätzung der Centner lebend Gewicht je
nach Qualität und Schlag mit 30 bis 33 Mark bezahlt.
Auf unſeren Märkten in der Mark und Schleſien bezahlen
wir circa 4 Mark weniger pro Centner.

Auch in den NordſeeMarſchen finden wir die Thiere
nicht in dem beſten Futterzuſtande, beſonders im nördlichen
Oſtfriesland, in der Gegend zwiſchen Wittmund, Norden,



Aurich iſt er meiſtens ein recht dürftiger. Hier, bei Norden
etc., finden wir noch das gute, widerſtandsfähige, geſunde,
einfarbig rothe Milchvieh, das die vollſte Beachtung ver
dient. Es ſcheint mir, daß ſich ihm die verdiente Sorgfalt
in der letzten Zeit auch wieder mehr zuwendet, die zuneh
mende Nachfrage trug hierzu wohl das Meiſte bei. Die
Preiſe ſind hier mäßig, was ich von den Preifen in der Olden-
burger Marſch nicht ſagen kann. in Butjahdingen
(wo ich Wilhelm Schultze in Nordenhamm Käufern als Vor
ſucher und Vermittler nach langjähriger Erfahrung empfehlen
kann) ſind die Preiſe etwas künſtlich in die Höhe getrieben,
weſentlich höher, als in Holſtein und Oſtfriesland. Hoch-
tragende Thiere ſind jetzt für den Verkauf ſehr knapp. Jm
Oldenburger Diſtrikt „Jever“ iſt ſogenanntes wanntüdiges
Vieh, das iſt ſolches, das vom Mai bis Juli das Kalb
bringt, gut zu kaufen. Jn Holſtein iſt die Wilſtermarſch
mit Breitenburg und der anliegenden Geeſt ausverkauft und
ſind gegenwärtig nur im Herbſt kalbende Thiere in größerer
Auswahl vorhanden. Aeltere Kühe zum Abmilchen ſind dort
beſtändig geſucht, immer neue Käufer kommen zu den alten
hinzu und iſt nach Kühen für Molkereien ein förmliches
Jagen, Da dieſe Kühe meiſtens nach dem Kalben abge
nommen werden, verbleiben den Züchtern wenigſtens Sie
Kälber, und das mildert den Nachtheil des zu ſtarken Ver

kaufs. Das Dithmarſche Vieh, das ſich durch ſeine, für
den Fleiſchanſatz geeignete Formen auszeichnet und trotz con

ſequenter Kreuzung mit vorzüglichen, für hohe Summen
erworbenen Shorthorn Bullen, im Milchertrage recht be-
friedigt, gewinnt an Freunden. Die Preiſe in Holſtein
ſind mittele.

Das Vieh in Holland (ich ſpreche hier nur von der
Provinz Groningen, in der ich, weil ihr Vieh das geſündeſte
iſt, nur kaufe) iſt in ziemlich gutem Futterzuſtande und iſt
bei Mittelpreiſen noch gut zu kaufen, beſonders günſtig auch
hier im Juni, Juli, Auguſt kalbende Färſen und Kühe.
Spanier und Italiener ſind für Holland gute Abnehmer ge
worden, 73 gute Preiſe und ſind gern geſehen. Die
Einfuhrerlaubniß iſt, wenn der Bedarf zur Zucht vorliegt,
rn zu beſchaffen, ich übernehme auf Wunſch gern ihre Be
orgung.

Die mühſamen Arbeiten des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts
für das Deutſche Reich geben uns eine ſehr genaue Ueber
ſicht über den Verkehr in der Ein und Ausfuhr aller un
ſerer Produkte und denke ich dem Jntereſſe der Leſer zu
entſprechen, wenn ich hier die Zahlen über die Einfuhr und
Ausfuhr von Rindvieh in den letzten ſieben Jahren ſum
mariſch mittheile. Es betrug nach dieſer Zuſammenſtellung:

a. die Einfuhr:

1882. 644 Bullen 80086 Kühe 25197 Ochſen 56126 Jungvieh bis 2/, Jahr alt 43486 Kälber 214539 i. Sa.

1883. 6866 80316 28092 41078 37882 1180541834. 414 47303 16891 2700 18992 1106021885. 5058 45456 12718 30817 2 18194 1071901886. 970 65311 16375 39207 18209 1400721887. 2213 71110 8980 39864 n 16109 1412761888. 1138 67673 9198 31745 16229 125983
b. Die Ausfuhr:

1882. 8064 Bullen 54120 Kühe 70340 Ochſen 52166 Jungvieh bis 2 Jahr alt 56757 Kälber 241447 i. Sa

1883. 8542 60808 66872 54138 53977 2443371884. 8423 56886 59987 58783 8 51823 2359021885. 7555 35235 49335 (49335 50833 1922771886. 4886 24821 53112 53112 c 52391 1751901887. 4161 21000 56762 56762 40548 1507881888. 4278 20252 46671 46671 31968 139022
Für den Handel mit Zuchtvieh iſt die Einfuhr aus

Holland und der Schweiz, die faſt ausſchließlich Zuchtvieh
enthält, die wichtigſte. Es gingen von dort ein:

1883 a. Holland 37333 Stück; a. d. Schweiz 40744 Stück.

1884 1406 „300561885 u 5887 387561886 m 15546 400281887 16751 221581888 26892 34404
Die ſonſtige Einfuhr kommt hauptſächlich aus Oeſter

reich Ungarn, Frankreich, Dänemark und den Deutſchen
Zollanſchlüſſen, es iſt faſt ausſchließlich Schlachtvieh. Aus
dem recht lebhaften Grenzverkehr mit Oeſterreich kommen
Zugochſen, wie Egerländer alias Voigtländer und Schecken,
die Vollmauer, Paſſauer etc. in großer Zahl (5 bis 6000)
zu uns, in kleineren Poſten auch die vorzüglichen Ueber
tauren aus dem Pinzgau und Pongau. Dieſer Grenzver
kehr bringt den Grenzdiſtrikten den großen Vortheil eines
günſtigen und billigen Einkaufs, nach ſechswöchentlicher
Standfriſt fällt die Controlle fort und die eingeführten Ochſen

können 3 auch 4 mal umgeſetzt werden. Mit dieſer Ver
günſtigung iſt leider die Aufzucht vielfach zurückgegangen,
der Zukauf iſt eben bequemer und einträglicher als ſie, und
aus manchem Züchter iſt ein eifriger Marktbummler geworden,
der nicht zu ſeinem Vortheil die Gewohnheiten und Ge
ſinnungen der Händler angenommen und den Landwirth
abgeſtreift hat. Zur Zucht ſind an Rindvieh noch einge
gangen, aus Oeſterreich: Voralberger (Montavoner) Pinz.
gauer und Kuhländer; aus Frankreich einige Thiere der
Charolais und vielleicht Limoſine- Raſſe und aus England
wenige Shorthorn und Ayrſhire- Thiere (im vorigen Jahr
nur 56 Stück). Die Haupteinfuhr kommt aus Holland und
der Schweiz. Die Schweiz berechnet die Viehausfuhr aus
dem Canton Bern (Berner Zeitung und Thuner Geſchäfts
blatt) im vorigen Jahre auf 74586 Stück im Werthe vor
15 bis 16 Millionen Franks und weiſt nach, daß trotzden
1562 Stück Rindvieh weniger, als 1887 ausgeführt wurden
die Einnahme 1888 aus dem Rindvieh doch um eine halb
Million höher war, das Vieh alſo zu höheren Preiſen ab
geſetzt wurde. Der beſte Abnehmer iſt Deutſchland, 23673
Italien nahm 1300, Frankreich 8300 und Oeſterreich nu
761 Stück. Hiernach beſteht die Einfuhr aus der Schwei
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u uns (34404 Stück) aus circa Simmenthaler und
Braunvieh Vieh der graubraunen Gebirgs Raſſe (Schwy

zer, Rigi, Graubündner etc).

Gegenwärtig herrſcht in der tſhweiz die Maul und
Klauenſeuche, die Oeſterreicher Händler nach dort brachten,

recht heftig.

Sprechſaal.

Frage: Welche Haferſorten ſind die beſonders für den
Kalkboden gegen Chiliſalpeter dankbarſten und ertragreichſten?

Antwört: Erfahrungen oder vergleichende Unterſuchungen
in Bezug darauf, wie die Erträge der verſchiedenen Hafer-
verietäten durch den Kalkgehalt beeinflußt werden, liegen unſeres
Wiſſens zur Zeit noch nicht vor, indeſſen ſind wohl alle Sorten
auf Kalkboden anzubauen, und zeigen ſich gegen eine Düngung
mit Chiliſalpeter dankbar.

Ueber die Erträge der verſchiedenen Haferverietäten haben
Beſeler und Märker hoch interreſſante Verſuche die er
geben haben, daß bei hoch eultivirtem Boden Veſelers Ander-
becker Hafer den höchſten Ertrag gegeben hat, ſo wohl an Körnern
als auch an geſammter Erntemaſſe. Der Hafer wird jedoch in
erſter Linie zu Fütterungszwecken angebaut, ſo daß der Gehalt
von Protein bin Feſtſtellung des Kulturwerthes ebenfalls berück-
ſicht zu werden verdient.

Die größte Proteinmenge wurde bei Anbau von Hallots
canadiſchem Hafer n r pro ha 517 weiß ewährend Beſeler, Anderbecker mit 489 Kilo in zweiter Linie

a nd.
Andere empfehlenswerthe Sorten ſind der Probſteier Hafer,

der Däniſche Hafer, und der weiße Tartariſche Hafer.

Frage: Jſt es zweckmäßig, den Maisſchrot dem Rind
vieh nur grob gemahlen zu verabreichen, oder muß derſelbe, wenn
keine Verſchwendung ſtattfinden ſoll, recht fein gemahlen verfüt
tert werden Nach meinen Beobachtungen paſſieren die groben
Stückchen des hornartig harten Mais zum großen Theil den

Verdauungskanal des Rindes unverändert und werden mit dem
Kothe wieder ausgeſchieden. Sind in dieſer Beziehung vielleicht
andere Erfahrungen gemacht wurden

G. K.
Autwort: Spezielle Fütterungsverſuche und Erfahrungen

über die Form der Maisfütterung bei Rindvieh liegen unſeres
Wiſſens nicht vor, es wird aber von allen Fach Schriftſtellern
(Haubner, Damann, Pott etc.) empfohlen, den Mais in grob zer
kleiner tem r r und nicht in mehlartigerGeſtalt. Es kann nämlich bei der Fütterung ſolchen feinen Mais
ſchrotes vorkommen, daß ſich in den Därmen kompackte kleiſterige
Zuſammenlagerungen von Mehltheilen bilden, wodurch dem Ein
dringen des Bauchſpeichels, des Darmſaftes u. ſ. w. in dieſe
Maſſen und der digerierenden Aktion genannter Flüſſigkeiten
Hinderniſſe bereitet werden. Mangelhafte Ausnutzung des Fut
ters, und Verdauungsſtörungen mögen dann zuweilen die un
angenehmen Magen ſein. Es wird aus dieſen Gründen ſtets ange
rathen, den Mais nicht zu fein zu mahlen, und ihn mit Hächkſel,
Rübenſchnitzel c. vermiſcht zu verabreichen. Durch dieſe Fütter
ungsweiſe werden die Thiere gezwungen, ihre Ration tüchtig
durchzukauen und einzuſpeicheln. Da nach Fütterungsverſuchen
von E. v. Wolff die Nährſtoffe des Mais in ziemlich hohem
Grade verdaut werden, ſollte wohl kaum ein nennenswerther
Verluſt entſtehen.

Schließlich mag in der Beziehung die Wahrheit auch in
der Mirte liegen. Mittheilungen aus dem Leſerkreiſe auf rund
eigener Erfahrungen wären ſehr erwünſcht.

Mittheilungen aus der Praxis.
Von der Haferausſaat. Der Winter iſt vorüber,

und der Landmann ſchreitet zur friſchen Beſtellung ſeiner Felder
für den kommenden Sommer, und ſo erſcheint es angezeigt, auf
einige Geſichtspunkte aufmerkſam zu machen, welche bei der Aus
ſaat e Hafers, dieſer ſo wichtigen Halmfrucht, zur Geltung kom-
men ſollen.

Wir haben auf folgende Punkte unſer Augenmerk zu richten:
1) das Saatgut.
2) die Saatzeit.
3) das Saatquantum.
4) Art und Tiefe der Unterbringung.
1) Das Sagatgut. Eine gute Qualität des Saatgutes iſt

wohl bei jeder Frucht erforderlich, vorzüglich aber beim Hafer,
deshalb ſollte auf die Auswahl desſelben eine ganz beſondere
Sorgfalt verwendet werden, damit nur die beſt ausgebildeten
Körner zur Ausſaat gelangen, die Verwendung guter Trieurs
iſt daher unerläßlich.

Die Saatzeit. Da, der Hafer eine lange Vegetations-
periode hat, ſo thut man im Allgemeinen gut, ihn nicht zu ſpät
auszuſäen, auf trockenem ſandigen Boden kann man ſogar ſchon
Ende März damit beginnen, um ſo mehr. als er einen leichten
Nachtfroſt ohne Schaden überwindet. Jſt der Boden dagegen
ſchwer und feucht, ſo giebt man einer etwas ſpäteren Ausſaat
den Veggug, da ſonſt die für das Auskeimen nöthige Wärme
fehlt. Man wird in dieſem Falle zweckmäßig bis gegen Ende
Avril oder Anfang Mai warten, eine Saat, die in das erſte
Drittel des April fällt, wird man deswegen wenig empfehlen,
weil der um dieſe geſäte Hafer beſonders leicht den Ver
herungen der Fritfliege zum Opfer fällt.

3) Saatquantum. Kaum eine Frucht erfordert ſo große
Schwankungen wie der Hafer und hat auch hier die allgemeine
Regel Giltigkeit, daß, in je höherer Kultur der Boden ſteht, um
ſo mehr an Saatgut geſpart werden kann. Bei Drillſaat auf
hochcultivirtem Rübenboden werden allenfalls 20 Kgr. pro Mor
gen ausreichen, während auf Neubruch, breitwürfig ausgeſät, ein
Quantum von 50-60 Kg. erforderlich iſt.
Jm Allgemeinen wird man für breitwürfige Saat 30--50 Kilo

für Drillſaat 25—-30 Kilo pro Morgen als angemeſſene Menge
bezeichnen können.

Art und Tiefe der Unterbringung. Jm großen Ganzen
iſt darauf zu achten, daß der Hafer nicht zu flach eingebracht
wird. da er ſonſt nicht die genügende Feuchtigkeit vorfindet, um
zu keimen. Doch hat man ſich auch in dieſem Punkte vollſtändig

nach den vorliegenden Verhältniſſen zu richten, ſo daß auf leichtem
Boden eine tiefere Unterbringung erforderlich iſt, als auf ſchwerem
Thon Boden. Bei breitwürfiger Saat wird man auf letzerem
mit ſchweren Eggen auskommen, auf erſterem dagegen werden
Krümmereggen. Exſtirpatoren oder Scaroficatoren verwen
det werden müſſen. Als vorzügliches Geräth zur Einbringung
von Hafer iſt auch der vierſcharige Sagtpflug von Eckert in Ber
lin anzuſehen. Das einfache Unterpflügen dagegen iſt von frag-
würdigem Erfolge und nur zu empfehlen, wo man keine anderen
tieferarbeitenden Geräthe zur Dispoſition hat.

Jn Gegenden, wo alles Getreide gedrillt wird, da wird man
auch die Einſaat des Hafers in dieſer Weiſe beſorgen, und wo
der Acker in genügend hoher Kultur ſteht, da wird es auch die
zweckmäßigſte Saatmethode ſein. Wo dieſe Vorbedingung aber
nicht erfüllt iſt, da wird man breiwürfige Saat vorziehen. Drillt
man aber, dann thut man gut daran die Saatſchare etwas zu
belaſten, damit der Samen tief genug eindringt. Die Entfernnug
der Drillreihen von einander wird auf kräftigem Boden, wo man
zu hacken beabſichtigt, bis zu 29 und mehr Centimeter anſteigen
können, während auf leichteren Bodenarten eine geringere Ent
ernung, etwa 12-—15 etm., gewählt werden muß.

Wann ſoll man Rindvieh ſcheeren. Das Scheeren
des Rindviehs iſt vielfach empfohlen worden, und wird auch
vielen Orts gzübt: Ob dasſelbe aber unter allen Umſtänden eine
zweckmäßige Maßnahme iſt, dürfte wohl noch ſehr dahin ſtehen.
Unbedingt s empfehlen iſt es in folgenden Fällen.

1) Bei Maſtrindern in heißen Stallungen. Das geſchorene
Vieh wird durch die Hitze weniger beläſtigt, und zeigt daher eine
erhöhte Freßluſt. Zu bemerken iſt hierbei jedoch, daß den Thieren
ein reichliches und gutes Futter nach der Schur gereicht werden
muß, da durch dieſelbe der geſammte Stoffwechſel erhöht wird.

2) Bei Kälbern die in Folge mangelhafter Hautpflege an
Hautkrankheiten leiden.

3) Bei ſogenannten Hungerkälbern mit langen, verfilzten
Haaren, die auch wohl gleichzeitig durch Ungeziefer, namentlich
Läuſe zu leiden haben.

Jn allen dieſen Fällen kann man einen für das Gedeihen
der Thiere günſtigen Erfolg erwarten, vorausgeſetzt, daß man
auch im Uebrigen dem Vieh eine angemeſſene Haltung zu theil
werden läßt, dasſelbe reichlich ernährt und es namentlich vor
Erkältung, zu der es in geſchorenem Zuſtande leicht hinneigt,
ſchützt. Andernfalls wird man durch das Scheren des Rind-
viehes eher Schaden als Nutzen ſchaffen.

-=Z-Z;„J„-=„J„J„J„ZJ„ZZSZTGebauer-Schwetſchte' ſche Buchdruckerei in Halle.
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